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Auf zur Senatswahl! 


Der 4. März hat den Sejm grundlegend verändert, ohne 
daß geſagt werden kann, daß damit auch die parlamentari⸗ 
ſche Kriſe behoben iſt und die Möglichkeit einer Mehrheits⸗ 
regierung geſchaffen wurde. Und wenn alle Anzeichen nicht 
täuſchen, ſo iſt die „ſiegreiche“ Regierung mit ihren 128 
Mandaten in einer Sackgaſſe, aus welcher ſie nur durch eine 
grundſätzliche Aenderung ihrer bisherigen Politik heraus 
kann. Sie wird ſich entweder für die Dikdatur entſcheiden 
nrüſſen, was das nächſtliegende iſt oder ihre Anhänger vor 
den Kopf ſtoßen und ſich mit den Feinden von geſtern ver⸗ 
binden, entweder bei der linken oder bei der Rechten des 
Parlaments Unterſtützung ſuchen müſſen. Man zog aus, 
um das Parlament zu ſanieren und bringt noch größere 
chaotiſche Parteizuſtände herein; denn im eigenen Lager 
brodelt es mächtig, alles will auseinander. Dabei hilft kein 
erlöſendes Wort des Marſchalls und keine Gewandtheit des 
Oberſten Slawek, die Dinge dringen auf Entſcheidung. Und 
in einem ſolchen Zuſtand der politiſchen Ueberſpannang 
tritt am 11. März die Bevölkerung Polens zu einer neuen 
Schlacht mit dem Stimmzettel, zur Wahl des Senats. 

»Der letzte Senat verkörperte die polniſche Reaktion und 
den Chauvinismus in Reinkultur. Hier war die Schmiede 
aller Pläne, wie man dem Sejm ſeine Kontrollrechte neh⸗ 
men könnte, hier wurde ſo oft ein bereits für das Volks⸗ 
ganze günſtige Geſetz umgeändert, hier verſuchte man das 
Mittelalter durch geſetzliche Maßnahmen, die man irrtüm⸗ 
lich Reformen nannte, wieder auferſtehen zu laſſen. Gewiß 
hütete ſich der Senat ſeine Forderungen zu überſpannen, 


aber ſeine Bedeutung ſoll, wenn es nach den Wünſchen der 


heutigen Machthaber geht, geſtärkt oder wie man ſo ſchön zu 


ſagen beliebt, „erweitert“ werden. Mit dem einen Ziel, alle 


Geſetze von der Zuſtimmung des Senats abhängig machen, 
während jetzt gegen das Veto des Senats immerhin der 
Sejm noch ein gewiſſes Reviſtonsrecht beſitzt. Kann es da 
der republikaniſchen Bevölkerung Polens gleichgültig ſein, 
wer in den Senat einzieht und es muß mit Nachdruck unter⸗ 
ſtrichen werden, daß die „Reformer“ des Senats, bezie⸗ 
hungsweiſe die treibenden Kräfte, die ſeine Macht erweitern 
wollen, ſaſt ausſchließlich im Block der Zuſammenarbeit mit 
der Regierung ſitzen. Man träumt von einer zweiten Kam⸗ 
mer, möchte ihr aber die Rechte eines ſogenannten Herren⸗ 
hauſes geben, möchte gern die wilhelmiſchen und k. k. Zei⸗ 
ten wieder erſtehen laſſen. Wie dieſe Kammern, die das 
Parlament kontrollieren laſſen, arbeiten, kann man ja am 
beſten am engliſchen Oberhaus beobachten, welches alle ſo⸗ 
zialen Geſetze des engliſchen Parlaments verhindert. Und 
auch dort war es das Werk demokratiſcher Parteien, ihm das 
Recht des Vetos zu nehmen, was zum Teil gelang. Aber es 
ſind innerhalb der Regierung Baldwin Kräfte am Werk, 
um wiederum die Rechte des Oberhauſes zu erweitern. Und 
weil man in Polen doch nicht ganz den demokratiſchen Ge⸗ 
danken beſeitigen kann, ſo möchte man wenigſtens eine ge⸗ 
ſetzliche Inſtitution ſchaffen, die den Fürſten und Grafen, 
den Großgrundbeſitzern und Induſtriellen, den beſitzenden 
Ständen, kurz der geſamten Reaktion ein Werkzeug ſchafft, 
mit welchem man ſeine früheren Vorrechte in Erwägung der 
Zeiten der polniſchen Schlachta wieder geben kann. 


Aus dieſer kurzen Skizzierung mögen die Arbeiter er⸗ 
ſehen, daß es nicht gleichgültig iſt, wie das künftige Forum 
des Senats ausſehen wird. Sie haben es wieder in der 
Hand, durch Abgabe des Stimmzettels ihre Forderung nach 
Exweiterung der Demokratie zu erheben, indem ſie für die 
Liſte 2 eintreten. Nun wird man ſagen, daß die Ausſichten 
für uns, den ſozialiſtiſchen Wahlblock, ſo geringe ſind, daß es 
nicht verlohnt, zu den Wahlen zu gehen. Demgegenüber 
muß feſtgeſtellt werden, daß den Ausgang der Wahlen nie⸗ 
mand überſehen kann, daß auch Bi noch Meberraihungen 
möglich 50 5 Erſtens ſinkt die Ziffer, die für ein Mandat 
erforderlich iſt und zweitens haben die Sozialdemokraten 
nicht einmal zu den Wahlen aufgefordert, obgleich die 
Stimmabgabe ausſichtslos war. Wir erinnern nur daran, 
daß wir weit über 25 000 Stimmon beim letzten Wahlkampf 
erobert haben, alſo auch den Willen der Maſſen nach Um⸗ 

eſtaltung der heutigen Verhältniſſe zum Ausdruck brachten. 

n ganz Polen hat das Proletariat, welchem man Analpha⸗ 
betismus und geringe Kultur zuſchreibt, beſſer entſchieden, 
ſich klarer für eine neue Geſellſchaftsordnung ausgeſprochen, 
wie es das ſo viel gerühmte oberſchleſiſche Proletariat getan 
hat. Die oberſchleſſche Arbeiterklaſſe iſt weiter den Natio⸗ 
naliſten nachgelaufen, ſie wird ſich in wenigen Wochen da⸗ 
von überzeugen können, daß fie ſich ſelbſt das Werk ihrer Un⸗ 
terdrückung geſchaſſen hat. Der geiitig niedriger ſtehende 
Prolet des übrigen Polens hat mehr Klaſſenbewußtſein ge⸗ 
zeigt, wie die mit nationaliſtiſchen Phraſen vollgeſtopften 
oberihleftihen Proleten. Es gilt den 4. März zu korrigie⸗ 
ren und darum am 11. März zede Stimme der Liſte Nr. 2. 


A. 


Beränderungen im Bölferbund? 


Rücktrittsabſichten des Generalſekretärs Irummond 
| Dr. Veneſch ſein Nachfolger? 


Paris. Der Genfer Berichterſtatter des „Intranſigeant“ 
will wiſſen, daß der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Dru m mond, ſeinen Wunſch, nach England zurückzukehren, in 
Bälde verwirklichen wird und daß als Nachfolger der ge⸗ 
genwärtige tſchechoſlowakiſche Außenminiſter in Betracht 
kommen ſoll. Die Ernennung Beneſch'“, der bereits angenom⸗ 
men haben ſoll, würde einige Aenderungen für die innere 
Geſchäftsordnung des Völkerbundes zur Folge haben. 
Der Rücktritt Drummonds u. die Nachfolge Bereich’ ſollen dem 
Blatt zufolge im Laufe der nächſten Völterbundsverſamm⸗ 
lung Anfang September erfolgen. Der Genfer Korreſpondent 
des Blattes ſieht ein Dementi dieſer Nachricht der Form wegen 
voraus, behauptet aber, die Tatſachen würden die Informa⸗ 
tion beſtätigen. . g 

Es iſt auffällig, bat der Genfer Berichterſtatter des „In⸗ 
tranſigeant“, der dieſe überraſchende Nachricht über das Nus⸗ 
ſcheiden Sir Eric Drummond gibt, kein Wort des Bedauerns 
für den Mechſel in der Leitung des Völkerbundes findet. Der 
Grund hierfür iſt ſicherlich in der Rivalität zwiſchen den 
hohen engliſchen und franzöſiſchen Beamten in der 
Leitung des Völkerbundes zu erblicken. An die Ernennung Be⸗ 


neſch' wird von franzöſiſcher Seite die Hoffnung geknüpft 
werden, daß in Zukunft der franzöſiſche Einfluß dank der 
Perſönlichteit Beneſch', der ſich ſtets als treuer Freund Frank⸗ 
reichs gezeigt hat, zeigen wird. 


Eine geheime Beſprechung 
der Ratsmitglieder 


Genf. Nach der heutigen Nachmittagsſitzung des Völker⸗ 
bundsrates begaben ſich ſämtliche Mitglieder mit Ausnahme 
von Titulescu in die Arbeitsräume des Generalſekretärs, 
wo eine 1½ ſtündige Beſprechung ſtattfand, über die ſtreng⸗ 
ſtes Stillſchweigen bewahrt wird. Aus der Abweſenheit Titus 
lescus kann jedoch geſchloſſen werden, daß der Rat ernſthaft an 
die Frage herangegangen iſt, eine Löſung des rumäniſch⸗ 
ungariſchen Optantenſtreits zu finden. Die heutigen De⸗ 
batten in den öffentlichen Sitzungen haben erneut ergeben, daß 
eine weitere Fortſetzung der Verhandlungen im Rat eine für 
den Völkerbund kaum mehr tragbare Belaſtung bedeuten würde. 
Man nimmt an, daß in der morgen einberufenen Sitzung die 
Stellungnahme des Rates bekannt gegeben wird. 


Kampfaufnahme der Wahabiten 


Beſchleunigte Berteidigungsmaßnahmen — Schwere Ausſchreitungen in Kairo 


London. Die Kampflage an der Grenze des JIrak⸗ 
Gebietes und Transjordanien hat ſich in den letzten 
24 Stunden erheblich zugeſpitzt. Nach den letzten Verichten 
aus Baſra haben die Wahabiten mehrere Dörfer in 
Transjordanien eingenommen. Eine britiſche Abteilung mit 
Panzerwagen und Flugzeugen iſt außerhalb der Wälle von Ko⸗ 
meit ſtationiert worden. 

In informierten Londoner Kreiſen verlautet, daß in Kürze 
Verhandlungen mit Ibn Sauds eröffnet werden, um klar⸗ 
zuſtellen, welche Fragen er neu geregelt wiſſen will. Ibn 
Sauds, der den britiſchen diplomatiſchen Vertreter in Bekka 
erſuchte, die britiſche Regierung ſolle ſich verpflichten, 
einen Einſpruch gegen den von ihm getätigten Waffeneinkauf 
zu erheben, wurde die Antwort zuteil, daß Großbritannien den 
Waffenexport nicht behandeln werde, wenn er ſich verpflichte, 
feine Aufträge bei britiſchen Firmen in Uebereinſtimmung mit 
der Konvention über den Waffenhandel zu tä⸗ 
tigen. - 


Schwere Ausſchreitungen in Kairo 


London. Die Lage in Kairo hat ſich weiter zugeſpitzt. 
Der ſtreikenden Studenten haben ſich raſch zahlreiche Jugend⸗ 
liche angeſchloſſen, die ſich am Donnerstag vormittag vor dem 


Nr. 


Zum Senat ftimme| 
für die Liſte 


[keiten erwartet werden. 


Hauptquartier der Wafdpartei verſammelten, wo es zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoß mit der Polizei kam. Die Polizei 
war mit Stahlhelmen ausgerüſtet und trieb die Schüler unter 
Gebrauch von ſchweren Stöcken zurück. Drei der Demonſtranten 
wurden ſchwer, 25 leichter verletzt. Die Polizei hatte 8 Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen. Bei dem Verſuch, die Studenten eines 
amerikaniſchen Korps mit in den Streik zu ziehen, was von 
dieſen abgelehnt wurde, wurden die Türen des Gebäudes zer⸗ 
trümmert und die Fenſterſcheiben eingeworfen. Schüler einer 
anderen Schule verbrannten drei Automobile, unter ihnen das 
des ägyptiſchen Polizeibefehlshabers. 


Berteidigungsmaßuahmen 
gegen Iben Saud 

London. Die Regierung von Paläſtina trifft nach 
Berichten aus Java beſcheunigſt Verteidigungsmaß⸗ 
nahmen gegen eine feindliche Bewegung des Wahabiten⸗ 
könig. An der Transfordaniſchen e wurde der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt. Alle auf Urlaub befindlichen Offiziere 
und Mannſchaften ſind geſtern zurückgerufen worden. Die 
in Ramle in Paläſtina ſtationierte zweite Panzerwagen⸗ 
kompagnie der britiſchen Luftſtreitkräfte ging geſtern abends 
nach Amann ab. Aus Aegypten ſind Truppen und Flug⸗ 
zeuge, von welchen jedes 20 Mann faſſen kann, nach Amann 
abgeſandt worden. 5 


Ankiſemitiſche Ausſchreitungen 

in Lemberg | 
Warſchau. Nach Meldungen aus Lemberg nehmen dort 
die Terrorafte nationaldemokratiſcher Studenten ger 
gen Jude und die Minderheiten immer mehr zu. 
Mittwoch urchzogen wiederum größere Gruppen von Demon⸗ 
ſtranten Straßen, überfielen Paſſanten, drangen in die 
Häuſer ein und zerſtörten fünf Reſtaurants, deren Beſitzer Ju⸗ 
den find. Vor der Univerſität hatte ſich bereits am frühen 
Morgen eine große Anzahl Studenten angeſammelt, um die 
Abhaltung von Vorleſungen zu verhindern, wobei es zu ſchar⸗ 


fen Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. Im ganzen wurden 


317 Perſonen verhaftet, die der Polizei Widerſtand leiſte⸗ 
ten. Im Zuſammenhang mit dieſen Vorfällen hat der Staroſt 
von Lemberg die Direktoren der höheren Schulen erſucht, Die, 
Fortſetzung dieſer Ausſchreitungen zu verhindern und die Po⸗ 
lizei angewieſen, in Zukunft mit aller Schärfe gegen 
Ruheſtörer vorzugehen. In politiſchen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß dieſe Terrorakte, die die ganze Bevölkerung in 
große Erregung verſetzt haben, mit den bevorſtehenden Senats⸗ 
wahlen in Zuſammenhang ſtehen. £ I 


Nicaragua gibt nach 
Das Wahlgeſetz vom Senat angenommen. ! 


Neuyork. Der Senat von Nicaragua hat die Wahlvor⸗ N 


lage, in der von Amerika en Form ange⸗ 
nommen. Die Vorlage iſt nunmehr dem Parlament zu⸗ 
gegangen, wo für die Annahme große Sch wierig⸗ 
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Die franzöfiihen Sozialiſten 
zum bevorſtehenden Wahlkampf 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ aus Paris meldet, hat die 
Sozialiſtiſche Partei Frankreichs ihr Wahlprogramm ſoeben 
veröffentlicht. In verfaſſungsrechtlichet Hinſicht fordert die 
Partei direkte Volksabſtimmung, Abſchaffung des Senats, po⸗ 
litiſche Gleichberechtigung der Frauen, Verhältniswahlſyſtem, 
Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze und der Kriegsgerichte und 
Amneſtie für politiſche Delikte. Es folgen dann die ſozialen 
Forderungen, das Verbot der Kinderarbeit, Sicherung des Acht⸗ 
ſtundentages uſw. In wirtſchaftlicher Hinſicht verlangt die 
Partei Nationalifierung der Produktion und der Verwaltung, 
Verſtaatlichung derjenigen Induſtrie, die ein natürliches Mo⸗ 
nopol ausnützen und Einfluß der Arbeiterpartei auf den Pro⸗ 
duktionsprozeß und auf die Preisgeſtaltung. Auf finanziellem 
Gebiet wird u. a. die Regelung der interalliierten Schulden 
unter Berückſichtigung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit Frank⸗ 

reichs und der Transfermöglichkeiten gefordert. 


Zufpigung der Lage 
in der Berliner Metallinduſtrie 

Berlin. Die Lage in der Berliner Metallinduſtrie hat in 
den ſpäten Nachmittagſtunden eine ſtarke Zuspitzung erfahren; 
man muß, wenn nicht am Freitag vormittag eine Verständigung 
erfolgen ſollte, damit rechnen, daß ſämtliche Werkzeug⸗ 
macher aus den Betrieben des Verbandes Berliner Metall⸗ 
induſtrieller herausgezogen werden und daß der Arbeit⸗ 
geberverband bereits am Nachmittag dann die geſamte In⸗ 
duſtrie ſtillegen wird. 8 

Der Beſchluß der Funktionäre der Arbeitnehmer in der 
Berliner Metallindustrie und der Streikleitung die Werkzeug⸗ 
macher am Freitag früh herauszuziehen, iſt nach langen Ver⸗ 
handlungen erfolgt, an denen auch ein Mitglied des Haupt⸗ 
vorſtandes des deutſchen Metallarbeiterverbandes teilgenom⸗ 
men hat. Der Arbeitgeberverband tritt am Freitag nachmittag 
zu einer Beſprechung zuſammen. Ob auch die Firmen Borſig 
und Löwe evtl. in den Rieſenſtreik hineingezogen werden, muß 
abgewartet werden, da beide Betriebe ſchon vor Beginn des 
bisherigen Ausſtandes ein Abkommen mit ihren Werkzeug⸗ 
machern getroffen hatten, das beide Teile befriedigte. 


Die Regierungsteife 
in Mecklenburg ⸗Strelitz 
Neuſtrelitz. Am Donnerstag haben die vertraulichen Ver⸗ 

handlungen, die Bemühungen um die Neubildung der Re⸗ 
gierung in Mecklenburg⸗Strelitz größere Fortſchritte gemacht, als 
es nach dem Ergebnis der Landtagsſitzung den Anſchein hatte. 
Von unterrichteter Seite verlautet, daß eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen den Demokraten und den Sozialdemokraten 
stattgefunden hat. Die Sozialdemokraten haben den Demokra⸗ 
ten das Amt des Landtagspräſidenten, das bis jetzt der Sozial⸗ 
demokrat Dr. Toth innehatte, für den Fall zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, daß die Demokraten ſich zur Unterftü zung des gegen⸗ 
wärtigen Kabinetts bereit erklären, oder ſich aktiv an der Re⸗ 
gierung beteiligen. Wie verlautet, iſt anzunehmen, daß die De⸗ 
mokraten dieſes Angebot annehmen werden. 


Spanien will zurück in den Völkerbund 

Genf. Anläßlich des feierlichen Appells des Völkerbunds⸗ 
rates an Braſilien und Spanien, gibt man in den Völkerbunds⸗ 
kreiſen der Meinung Ausdruck, daß Spanien aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſchon jetzt bereit ſei, der Aufforderung des 
Rates Folge zu leiſten. Anders liege der Fall bei Braſtlien, 
deſſen Abſichten man nicht kenne. Doch beſtehe auch hier einige 
Hoffnung, daß der neue Präſident der braſilianiſchen Re⸗ 
publit dem Wunſch des Nates auf Wiedererwägung der von 
ſeinem Vorgänger abgegebenen Austrittserklärung günjtig auf: 
nehmen werde. Ferner wird davon geſprochen, daß bei Ver⸗ 
wirklichung der heutigen Initiative des Ratspräſidenten eine 
ähnliche Aufforderung auch an Coſta Rica gerichtet werden 
ſoll, deſſen Mitgliedſchaft bereits ſeit zwei Jahren erloſchen iſt. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


10) 


„Du warſt ein kleiner Teufel... Erinnerjt du dich an die 
Balgerei, die ich mit Moore hatte — deinetwegen?“ 


Sie gab keine Antwort, denn ihr mißfiel der flüchtige Aus⸗ 
druck, der über ſeine Züge glitt. Er erinnerte ſich nur allzu 


gut. 


„Und ich werde dieſe 
fuhr er fort. 
haben.“ 

„Pa braucht tüchtige Leute“. 
grauen Salbeihängen. 
gerte ihr Gefühl der 
durch ihre Adern. 


„Bevor wir weitergehen, möchte ich gern etwas wiſſen. 
Hat dir Moore jemals den Hof gemacht?“ 

Columbine fühlte, wie jenes Prickeln einer Welle heißen 
Blutes wich. Warum wurde ſie die Beute ſo ſeltſamer, jäher, 
unbekannter Empfindungen? Warum zögerte ſie bei dieſer na⸗ 
türlichen Frage Jack Bellounds’? 

„Nein. Niemals“, erwiderte ſie haſtig. 

„Das kommt mir verdammt komiſch vor. Du hatteſt ihn 
lieber als alle anderen. Lieber als mich. Du konnteſt mich 
nie leiden, du Haft mich gehaßt ... Haft du dir das mit den 
Jahren abgewöhnt, Collie?“ 

Ja, naturlich. Aber du kannſt nicht behaupten, daß ich dich 
gehaßt hätte.“ 

Er trat einen Schritt näher. 
mich zu heiraten. Stimmt das?“ 

Columbine ſenkte den Kopf. Seine freundlich geäußerte 
Frage verletzte ſie nicht, denn ſie hatte ſie erwartet. Aber ſeine 

ähe, der Sinn ſeiner Worte erweckten in ihr ein unſägliches 
Proteſtgefühl. Sie hatte bereits mit ihrem Willen der Forde⸗ 
rung des alten Mannes zugeſtimmt; jetzt aber merkte ſie, daß 
ſie ihr Fleiſch nicht zu einer Hingabe zwingen konnte, die es 
nicht jelbft begehrte 


Rechnung mit Moore 


begleichen“, 
„Nebenbei — ich will ihn nicht auf 


der Farm 


Ihre Augen ruhten auf den 
Die Erwähnung Wilſon Moores ſtei⸗ 
Fremdheit. Ein leiſer Aerger prickelte 


„Vater ſagt, du ſeiſt bereit, 


Die Augſichten für einen baltiſchen Staatenbund 


Ein Dreibund Finnland-Cettland-Eſtland? 


Die Reiſe eines hohen franzöſiſchen 1 — nach Polen 
und den baltiſchen Staaten, Lettland und Eſtland, ſowie das 
kürzliche Preſſe⸗Interview des eſtniſchen Geſandten in Paris, 
Puſta, haben die Diskuſſion über die Schaffung eines balti⸗ 
ſchen Staatenbundes neu aufleben laſſen. 

Schon vor ſieben Jahren, nachdem Eſtland und Lettland ihr 
Territorium endgültig von den Bolſchewiſten gefäubert hatten, 
kam, auf Einladung des lettiſchen Außenminiſters, Meieronic, die 
erſte Konferenz der baltiſchen Staaten und Polens zuſtande. 
Schon damals hatte Meierovic die 
Bildung eines aus ſämtlichen baltiſchen Staaten einſchließlich 

Polens, beſtehenden Staatenblocks 

ins Auge gefaßt. Jedoch führten die zwiſchen Polen und Litauen 
beſtehenden Differenzen zur Abſage Litauens, an der Konferenz 
teilzunehmen — es wollte eben nicht mit Polen an einem Tiſche 
figen —, jo daß man gleich am Anfang zu der Einſicht kommen 
mußte, daß vorerſt an einem Bund ſämtlicher baltiſcher Staaten 
nicht ernſtlich gedacht werden konnte. Im Verlaufe der Kon⸗ 
ferenz zeigte es ſich ferner, daß Finnland keine Luſt hatte, ſich mit 
den baltiſchen Staaten zu binden, da es damals die Hoffnung hegte, 
in den ſkandinaviſchen Staaten Verbündete und Rückendeckung 
gegen Rußland zu finden, und Polen, das einem eventuellen 
Bunde Eſtland⸗Lettland⸗Polen das entſcheidende Wort zu führen 
gedachte, wurde enttäuſcht, denn Lettland und Eſtland wollten 
einen Bund nur unter Gleichberechtigten ſchließen. Und ſo, ohne 
etwas Poſitives feſtgelegt oder erreicht zu haben, ging man 
wieder auseinander. 

Außer einigen weniger wichtigen Besprechungen zwiſchen den 
genannten Staaten wäre noch die 

Warſchauer Konferenz im Jahre 1922 

zu erwähnen, die zur Anterzeichnung eines ſogenannten „Accord 
politique“ zwiſchen Finnland, Eſtland, Lettland und Polen ge⸗ 
führt hat. Aber auch dieſer Akt ſtand unter einem unglücklichen 
Stern: das finniſche Parlament verweigerte nämlich die Ratifi⸗ 
zierung des Vertrages, und ſomit fiel er mit den an ihn ge⸗ 
knüpften Hoffnungen ins Waſſer. Etwas Poſitives haben bisher 
nur die beiden Nachbarſtaaten Eſtland und Lettland zuſtande 
gebracht, und zwar ein ſehr weitgehendes Bündnis politiſcher 
ſowie auch wirtſchaftlicher Natur, das neben anderem ſogar eine 
Zollunion vorſieht. 

Man ſieht alſo, daß unter den obwaltenden Umſtänden es 
nicht gelungen iſt, eine Einigung unter allen baltiſchen Staaten 
zu erzielen: es iſt aus einem urſprünglich gedachten Fünfſtaaten⸗ 
bund nur ein Zweiſtaatenbund zuſtande gekommen. 3 

Wie ſteht es aber nun augenblicklich mit der Bildung 

eines baltiſchen „Staatenblods“? 
Sind jetzt die Ausſichten auf ſeine Verwirklichung größer als 
ehedem? Um dieſe Frage zu beantworten, müſſen wir uns erſt⸗ 
mals die Stellung der einzelnen baltiſchen Staaten zu einander 
und zu Rußland näher betrachten. 5 
Finnland, wie ſchon vorher angedeutet, würde gern ſehen, 


Anſchluß an die ſkandinaviſchen Staaten zu erhalten, da ein 
Bündnis mit den baltiſchen Ref ubliken ein nicht zu verkennendes 
man nur an die exponierte 
ettlands denken, die leicht mal 


Riſiko in ſich birgt. Dabei mu 
geographiſche Lage Eſtlands und 


Wilhelm junior opfert die Deutſchen 
dem Bluthund Muſſolini 


London. Eine engliſche Nachrichten⸗Agentur meldet 
aus Rom, daß der deutſche Exkronprinz, der ſich zurzeit 
unter dem Namen eines Grafen von Geldern in 
Italien aufhält, am Mittwoch in einem Interview, das 
faſchiſtiſche Italien als das Symbol von Ordnung und 
Disziplin bezeichnet habe. Er (der Exkronprinz) habe große 
Bewunderung für Muſſolini. Muſſolini jei ein Genie 
und in einer Zeit der Nullen zur rechten Stunde 
gekommen. Der Exkronprinz erklärte ſchließlich, Deutſch⸗ 
land habe keinerlei wie immer geartete Intereſſen an dem 
öſterreichiſch⸗italieniſchen Gegenſatz. (Nein, was kümmert 
es den Blutſäufer von Verdun, ob die Deutſchen Südtirols 
niedergetreten werden?) 


„Ja, ich bin bereit“, erwiderte ſie tapfer. 


„Bald?“ Haſtig kam das Wort, und ſeine Stimme hatte 
ſich verändert, war plötzlich voll Eifer und Glut. 


„Wenn es nach mir ginge, würde es nicht — allzu bald 
fein“, ſtammelte fie. Ihre Augen, die fie ſcheu zu Boden ſchlug, 
hatten geſehen, wie er einen Schritt auf ſie zutrat, und ſie 
wäre am liebſten davongelaufen. 


„Warum? Pa iſt der Anſicht, es würde mir. gut tun“, fuhr 
Bellounds fort, den nun ein ſtarker, egoiſtiſcher Gedanke be⸗ 
— 2 „9 brauche das Gefühl der Verantwortung. Warum 
ni ald?“ ; 


„Wär es nicht beſſer, ein Weilchen zu warten? Mir ken⸗ 
nen einander nicht — geſchweige denn, daß unſere Gefühle —“ 


„Collie, ich habe mich in dich verliebt“, erklärte er mit 
knabenhafter Hitze. 


„Oh, wie wäre das möglich!“ 
faſt ſpöttiſch. 


„Nun, ich war immer ſchon verrückt nach dir — als wir 
noch Kinder waren,“ ſagte er, und jetzt treffe ich dich — er⸗ 
wachſen — jo hübſch und fein — und ein fo gejundes, blühendes 
Mädel —... Und Pas Verſprechen, daß du meine Frau wer⸗ 
den wirſt — meine Frau Wah, ich habe ſofort den Kopf ver: 
loren, als ich dich zu ſehen bekam.“ 


Columbine blickte zu ihm auf; ſie erinnerte ſich, wie ihn, 
als er noch ein Junge war, ſtets ein jähes, leidenſchaftliches 
Verlangen nach Dingen gepackt hatte, die er haben wollte und 
haben muß And ſein Vater hatte ihm nichts verſagt. Es 
konnte wirklich ſein, daß Jack ſich plötzlich in ſie verliebt hatte. 


„Würdeſt du mich ohne meine — meine Liebe nehmen 
wollen?“ fragte fie ſehr leiſe. „Ich liebe dich nicht. Vielleicht 
werde ich dich eines Tages lieben, wenn du gut biſt — wenn 
du Vater glücklich macht — wenn es dir gelingt —“ 


„Dich nehmen! Ich würde dich nehmen — wenn du mich 
haßteſt“, erwiderte er, nun völlig von ſeiner Leidenſchaft ge⸗ 
packt. a 


rief Columbine ungläubig, 


„Ich werde Pa meine Gefühle ſchildern,“ 


ſagte ſie mit 
ſchwacher Stimme, „und — und dich heiraten, 
wünſcht.“ 


wenn er es 


zu Verwicklungen mit Rußland führen und Finnland, als Ver⸗ 
bündeten der beiden Staaten, mit hineinziehen könnte. Finn⸗ 
lands Wunſch iſt es, in geſicherter Poſition, mit Rußland gute 
Nachbarſchaft zu pflegen. Doch bei der gegenwärtigen Sachlage, 
wo man 
in Skandinavien kein Intereſſe an einem Bündnis 
mit Finnland 

zeigt, weil man ſich eben dort keinen Vorteil davon verſprechen 
kann, befindet ſich Finnland ſeinem öſtlichen Nachbarn vollkom⸗ 
men iſoliert gegenüber. Gern oder nicht wird man in Finnland 
endlich mit dem Gedanken ſich vertraut machen müſſen, ob man 
nicht doch, trotz eines gewiſſen Riſikos, ein Bündnis mit den 
übrigen baltiſchen Staaten, die ſich doch in einer der finniſchen 
ähnlichen Lage befinden und ebenfalls für einen korrekten Ver⸗ 
kehr mit Rußland eintreten, abſchließen ſollte. 

Das Beſtreben Estlands und Lettlands iſt es immer geweſen, 
an den bereits beſtehenden Zweibund Finnland und ebenfalls 
Litauen und Polen heranzuziehen. Solange aber zwiſchen den 
beiden letztgenannten Staaten keine normalen Beziehungen her⸗ 
geſtellt ſind, will man nicht, vor allen Dingen in Lettland nicht, 
ſich den einen zum Verbündeten und den andern, wenn nicht 
gerade zum Feind, ſo doch ſchlechtgeſtnnten Nachbarn machen, 
denn: 

ein Bündnis mit beiden iſt gegenwärtig nicht gut möglich. 

Wenn auch die jetzige Regierung in Lettland ebenſo, wie Eſt⸗ 
land, unverkennbare Sympathien für Polen haben, ſo iſt es 
dennoch gewagt, anzunehmen, daß man über Litauen hinweg 
ein Bündnis mit Polen anſtreben wird, zumal Polen, von Frank⸗ 
reich unterſtützt, im ſcharfen Gegenſatz zu Rußland ſteht, und ein 
Bündnis Lettlands, Eſtlands und eventuell Finnlands, mit Polen 
ruſſiſcherſeits als eine Herausforderung aufgefaßt werden könnte. 
Ein Bündnis mit Polen könnte wohl die Stellung Polens 
ſtärken, was Frankreich gern ſehen würde, aber nie zum Vorteil 
der übrigen baltiſchen Staaten gereichen, die ein Intereſſe daran 
haben, mit Rußland in Frieden zu leben und ihre Handelsbe⸗ 
ziehungen mit ihm auszubauen. Etwas anderes wäre ein Bünd⸗ 
nis aller fünf Staaten, in dem Polen keine führende Rolle 
ſpielen dürfte, ſondern ſich den friedlichen Beſtrebungen der übri⸗ 
gen Staaten fügen müßte oder aber etwas Konkreteres — ein 
Bündnis Finnland⸗Eſtland⸗Lettland⸗Litauen, das durch die ein⸗ 
genommene Haltung dieſer Staaten einen unzweifelhaft defen. 
ſiven Charakter Rußland gegenüber hätte, und gegen den es 
keine ernſthaften Einwände erheben könnte. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß ein Bund der baltiſchen Staaten ohne Po⸗ 
len, nicht nur Rußland, ſondern auch Deutſchland genehmer 
wäre, doch zur Verwirklichung eines ſolchen Bundes fehlen jetzt 
die notwendigen Vorausſetzungen. 

Aus den hier angeführten Bündnis möglichkeiten bleibt unter 
den augenblicklich gegebenen Umſtänden nur eine als tatſächlich 
realifierbar übrig, und die wäre: 

der Dreibund Finnland⸗Eſtland⸗Leltland. 
Und wenn man dieſen Dreibund als einen „baltiſchen Staaten⸗ 
block“ bezeichnen will, ſo iſt das Intereſſe gerechtfertigt, das man 
einem ſolchen Block entgegenbringt. 


Es iſt anzunehmen, daß die Null aus Oels tatſäch⸗ 
lich ein derartiges Interview gegeben hat. Unwahrſchem⸗ 
lich iſt das bei der ganzen Einſtellung und Borniertheit die⸗ 
ſes Herrn durchaus nicht. In dieſem Falle wäre es an der 
Zeit, endlich auf die Bedingungen zurückzukommen, unter 
denen der Exkronprinz ſeinerzeit wieder deutſchen Boden be⸗ 

treten durfte. Darin hat er lid u. a. ehrenwört⸗ 
lich verpflichtet, keine Politik zu treiben. 
Eine derartige Verpflichtung ſteht in offenſichtlichem Wider⸗ 


ſpruch zu jedem politiſchen Interview. 
Es wird ſogar Zeit, daß der Exkronprinz, der dauernd 
ſein Ehrenwort bricht, wieder aus Deutſchland 


verjagt wird. Für ſolche Menſchen iſt in Deutſchland 
kein Platz. 


— ..... ne ee nenn nm en men 


Er küßte fie, 
rückgeſtoßen hätte. 
„Nein! Man wird uns ſehen.“ 


„Ah, wir ſind verlobt, Columbine“, 
Lachen des Beſitzers. 


er hätte ſie umarmt, wenn ſie ihn nicht zu⸗ 


erwiderte er mit dem 
„Hör' mal, du mußt nicht jo blaß und 
erſchrocken ausſehen. Ich werde dich nicht auffreſſen ...“ 


Dann, mit einer jähen Veränderung, die für feinen Chas 
rakter bezeichnend ſchien, verlor er feine leidenſchaftliche Erre⸗ 
gung, legte die halb freche, halb herriſche Miene ab und zeigte 
ſich von ſeiner ſanfteren Seite. 


„Collie, ich habe nie etwas getaugt“, ſagte er. 
will mich beſſern. Ich werde es beweiſen. werde mir 
alles vom Halſe ſchaffen. Wenn wir heiraten, darf kein Ge⸗ 
heimnis zwiſchen uns ſein. Du könnteſt es ſpäter erfahren und 
mich haſſen Hajt du eine Ahnung, wo ich dieſe drei Jahre 
geweſen bin?“ 

„Nein“, erwiderte Columbine. 


„Ich wil es dir jetzt ſagen. Aber du mußt mir verſprechen, 
es nie vor einem anderen zu erwähnen — und es mir niemals 
vorzuwerfen.“ b 

Er ſprach mit heiſerer Stimme und war totenblaß gewor⸗ 
den. Plötzlich dachte Columbine an Wilſon Moore, Er wußte, 
wo Jack dieſe drei Jahre verbracht hatte. Er hatte der ſtarken 
Verſuchung, dieſes Geheimnis zu verraten, widerjtanden, 


„Jack, das iſt famos von dir“, erwiderte ſie haſtig. „Ich 
achte — ich ſchätze deine Abſicht. Aber du brauchſt mir nichts 
zu erzählen. Es iſt, mir lieber, du tuſt es nicht. Ich nehme 
den Willen für die Tat.“ 


Bellounds fuhr zuſammen; Staunen, Erleichterung, Ver⸗ 
wunderung, Dankbarkeit zuckten in wechſelnder Folge durch 
leine Mienen. f 


„Collie, wenn ich dich nicht ſchon geliebt hätte, müßte ich 
dich jetzt lieben. Es wäre die ſchwerſte Sache meines Lebens 
sende dir meine Geſchichte zu erzählen. Und nun werde ich 
nicht mehr das Gefühl haben müſſen, daß du dich meiner 
ſchämſt, daß ich ein Betrüger oder Lügner bin... Aber ich will 
dir eines ſagen: Wenn du mich liebſt, wirſt du einen Mann 
aus mir machen!“ 


„Aber ich 


Fortſetzung folgt.) 
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Sonnabend, den 10. März 1928 


Bolnijch- Schlefien 


Nicht einſchüchtern laſſen! 

Die Sanacja Moralna verfügt über ein ſehr reichhaltiges 
Lager an Propagandamitteln, wie wir es bei den Seimwahlen 
geſehen haben. Aber daran hatte ſie noch nicht genug, denn be⸗ 
kannt iſt, daß fie eine Anzahl von Bojowkas gründete, in die 
nur das zweifelhafteſte Gelichter Aufnahme fand und das mit 
dem Gummiknüppel Stimmung machen ſollte Und mit dem 
Gummiknuppel ſind manche Heldentaten verrichtet worden. Doch 
dieſe Boſowkas hatten noch andere Aufgaben. Kurz vor den 
Sejmwahlen erhielten taufende von Wahlberechtigten die ver: 
ſchiedenſten Droh⸗ oder Mahnbriefe, ja nicht für die Liſte 2 
oder gar die 18 zu ſtimmen, falls man nicht wünſcht, daß einem 
die Knochen zerſchlagen werden. In vielen Fällen erreichten 
dieſe Briefe ihren Zweck. Entweder hielten ſich die Wahlberech⸗ 
tigten von der Wahl zurück, oder ſtimmten tatſächlich für die 
Sanacja und das meiſtenteils in den ländlichen Gemeinden, wo 
59 Aufſtändiſchen eine gewiſſe Kontrolle bei den Wahlen aus⸗ 

en. 


Jetzt, da die Senatswahlen vor der Türe ſtehen, werden 
wieder tauſende von derartigen Briefen verſandt, die meiſten 
mit der ominöſen Anterſchrift „Die Dreißig“. Es heißt da: 

Für deine Wahlſtimme [ind wir dir Dankbarkeit ſchuldig 
und aus dieſem Grunde find für dich 30 Krejom⸗Leſom beſtellt 
worden. In kürzeſter Zeit gehen wir als erite hinter deinem 
Leichenwagen. „Die Dreißig. 

Würde es ſich nur um einen einzelnen Brief handeln, ſo 
könnte man ihn als einen Dummenjungenſtreich abtun, doch in 
dem Verſand derartiger Wiſche liegt Syſtem und zwar ein ſehr 
wohlberechnetes. Und ſicherlich wird dieſes auch bei den Se⸗ 
natswahlen ſich nicht ohne Erfolg bewähren. Das Strafgeſetz⸗ 
buch enthält einen Paragraphen, der Bedrohung auch durch 
anonyme Briefe ſchwer ahndet. Nach dieſem Paragraphen 
braucht nicht immer der Bedrohte eine Anzeige erſtatten, auch 
der Staatsanwalt kann und muß ſogar eingreifen, wenn die 
öffentliche Sicherheit gefährdet wird. Hier iſt das der Fal, 
handelt es ſich doch um eine Menſchenbedrohung. Wird alſo 
der Staatsanwalt eingreifen? Denn ſchwer dürfte es nicht fal⸗ 
len, die verantwortlichen Drahtzieher zu ermitteln. 

Allerdings, Abhilfe wird im Augenblick, auch wenn er ein⸗ 
greifen ſollte, nicht geſchaffen werden. Doch trotzdem dürfen ſich 
die Wahlberechtigten nicht abſchrecken und einſchüchtern laſſen. 
7 müſſen wieder am kommenden Sonntag ihre Pflicht er⸗ 

en. 


Profeſt gegen die Sejmwahlen 

Der Hauptvorſtand des Schleſiſchen Katholiſchen Volks⸗ 
blockes oder Korfanty⸗Richtung, hat an den Vorſitzenden der 
Wahlkommiſſion für den Wahlkreis 39, Herrn Wengrowski, ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er gegen die Sejmwahl Ein- 
ſpruch erhebt und Entſcheidung beim höchſten Verwaltungsge⸗ 
richt beantragt. 

Der Einſpruch wird begründet, daß die Wahlen unter 
einem ſtarken Terror jtattfanden. Es ſei t worden, 
daß entgegen der Wahlordination für die Sanacja in den 
Wahllokalen Propaganda betrieben worden iſt, daß Aufſtändi⸗ 
ſche Wahlberechtigte, welche den Stimmzettel 37 abgaben, über⸗ 
fielen. In Slupna, wurde vor die Wahlurne ein Spiegel auf⸗ 
geſtellt, damit der Wahlvorſitzende ſehen konnte, was für ein 
Stimmzettel in das Kuvert geſteckt wurde. Außerdem ſind viele 
Fälle zu verzeichnen, da Polizeibeamte, welche für Ordnung und 
Ruhe in den Wahllokalen ſorgen ſollten, ihre Amtsbefugniſſe 
mißbrauchten und für die Sanacja propagierten und Ver⸗ 
trauensmännern der Liſte 37, die dagegen proteſtierten, mit 
Arretieren bedrohten. Verſchiedentlich haben auch die Wahl⸗ 
vorſitzenden die Wahlberechtigten erſucht, den Stimmzettel di⸗ 
rekt an der Wahlurne in das Kuvert zu ſtecken, und ſoweit da⸗ 
gegen proteſtiert wurde, iſt mit der Entziehung der Stimmab⸗ 
gabe gedroht worden. 

Am Schluß dieſes Einſpruchsſchreibens wird der Wahl⸗ 
kreiskommiſſionsvorſitzende noch erſucht, bei der Polizeibehörde 
dahin vorſtellig zu werden, daß die Senatswahlen gemäß der 
Wahlordination durchgeführt werden können. 


Das endgültige Ergebnis dür den Wahlkreis 40 
(Bielitz-Ryhnit) 

Nach dem jetzt vorliegenden amtlichen Ergebnis für den 
Wahlkreis 40 (Bielitz —Teſchen—Pleß—Rybnik) haben bei 
247 855 Stimmberechtigten ſich 224031 an der Wahl beteiligt, 
die 222 847 gültige Stimmen abgaben. Die Wahlbeteiligung be⸗ 
trug 90,4 Prozent. Es erhielten: 

Deutſche Wahlgemeinſchaft 49 404 St. 22,1 Proz. u. 2 Mand. 


Regierungspartei 78 675 St. 35,3 Proz. u. 8 Mand. 
Korfantypartei 46 206 St. 20 Proz. u. 1 Mand. 
Sozialiſten 41 300 St. 18,5 Proz. u. 1 Mand. 


Die Reſtſtimmen entfielen auf die Splitterparteien. 


Sanierungsarbeit 

Von einer nächtlichen Heldentat der Sanatoren weiß die 
„Gazeta Nobotnicza“ aus Groß⸗Dombrowka zu berichten. In 
der Nacht zum 4. März begannen Mitglieder der dortigen Gruspe 
der PPS. Wahlplakate zu kleben und trafen unterwegs auf eine 
Anzahl von Sanatoren, die aber ſofort verſchwanden, und das 
in die Gaſtwirtſchaft Plonta, deren Inhaber ebenfalls zu den 
Sanatoren zählt. Als die PPS. Leute etwa 80 Meter von der 
Gaſtwirtſchaft entfernt waren, wurden ſie aus dieſer mit Re⸗ 
volvern beſchoſſen, glücklicherweiſe ohne jemanden zu verletzen. 
Trotz der Knallerei ließ ſich kein Polizeibeamter blicken, jo buy 
die Sanatoren einen regelrechten Angriff unternahmen und vic 
Mann der PPS.⸗Leute ergriffen, die fie bis zur Bewußtloſigkeit 
mißhandelten. Am übelſten kam jedoch der Arbeiter Joſef Widra, 
Inhaber des „Virtuti militart“, davon, auf den es die Banditen 
deſonders abgeſehen haben. Am folgenden Sonntag terroriſterte 
dieſelbe Bande, die mit Gummilnüppeln, Stöcken und Säbeln 
ausgerüſtet war, die Sozialiſten. — Wie uns ſcheint, war de: 
Terror vor dem Wahlſonntag weit ſtärker geweſen, als man bisher 
annahm, denn nicht nur aus Groß⸗Dombrowka werden uns der⸗ 


artige Fälle gemeldet. 
—ů —- — 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
— .. — .. —¾ 


Sonnabend, den 10. märz 1928 


Ein Sieg der Ehrlichleit und Reinheit 


„Die politiſche „Ehrlichkeit“ und die moraliſche „Rein⸗ 
heit“ ſollen bei den letzten Seimwahlen in ia chleßiſchen 
Wojewodschaft gefiegt haben — jo berichtet die Polska Za- 
chudnia“ in ihrem Leitartikel vom Mittwoch. Selbſtoer⸗ 
ſtändlich meint ſie darunter den Sieg der Sanacja Moralna, 
der es gelang ſieben Abgeordnete in unſerer jewodſchaft 
durchzuführen. Unter dieſen ſieben Abgeordneten befindet 
ſich der Sohrauer Apothekenbeſitzer ohne Apothekerbefähi⸗ 

ung, Herr Baudyk, der den früheren Beſitzer, einen 

eutſchen, ein wenig „erſchreckte“ und dadurch in den Beſitz 
der Apotheke gelangt ist, weiter Herr Karkoſchka, den 
die „Polonia“ nach den Wahlen als den ehemaligen Poli⸗ 
zeiſpitzel, der die Polen für ihre Geſinnung denunzierte und 
einſperrte, Herr Kott, der für 150 000 R Mk. die ſchleſiſchen 
Arbeiter zu der ſogenannten „ſiebenten Schicht“ zwang und 
dadurch den ſtreifenden Bergarbeitern in der Tſchechoflo⸗ 
wakei in den Rücken fiel und ſie zum Handkuß zwang und 
ſchließlich der Bismarckhütter Bürgermeiſter Grzeſik. 
Gegen den Letzteren hat Herr Korfanty ſchwere Beſchuldi⸗ 

ungen erhoben, die bis jetzt keine Aufklärung gefunden 
5 ben. Daß Herr Grzeſik die durch ihn bei den Amerika⸗ 
Polen geſammelten Dollars für die ſchleſiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen nicht ordnungsmäßig abgeliefert hat, konnte man noch 
hinnehmen. weil das eine interne Angelegenheit der Auf⸗ 
ſtändiſchen iſt, die ſich darüber mit ihrem Führer unterhal⸗ 
ten ſollen. aber die „Polonia“ hat eine neue „moraliſche 
Reinheit“, die im Zuſammenhange mit der mechaniſchen 
Bäckerei in Bismarckhütte ſteht und die die Gemeinde ſchon 
letzt 100 000 Zloty gekoſtet hat und wahrſcheinlich viel 
9 65 koſten dürfte, aufgedeckt und beleuchtet. Bei dieſer 
Gelegenheit haben wir erfahren, daß Herr Grzeſik die Ofen⸗ 
ſetzſabrik „Sileſia“ beſitzt, die bei dem Bau der mechanischen 
Bäckerei in Bismarckhütte als Mittlerfirma zwiſchen der Ge⸗ 
meinde und der engliſchen Firma Pelkmann und Bros⸗Lon⸗ 
don auftrat und dafür 100 600 Zloty Proviſion erhielt. Nun 
iſt Herr Grzeſik Gemeindevorſteher in Bismardbütte und 
zugleich Beſitzer der Fabrik „Sileſia“. Bei der Vergebung 
der Bauarbeiten der neuen mechaniſchen Bäckerei in Bis⸗ 
marckhütte an die engliſche Firma ging es nicht mit rechten 
Dingen zu. Eine Wiener Firma bemühte ſich um die Ar⸗ 
beiten, die viel günſtigere Bedingungen bot. als die Lon⸗ 
doner Firma. Man hat von der Gemeinde die en zu der 
Einreichung der Offerten abſichtlich jo kurz bemeſſen, daß es 
beim beſten Willen nicht möglich war, den Konkurrenzfir⸗ 
men ihre Offerten einzureichen. Herr Heller, der Ver⸗ 


Kurſus für Kriegsinvaliden 


Laut Bekanntgabe des Wojewodſchaftsamtes, Abt. für Ar: 
beit und ſoziale Fürſorge, beginnt am 1. September d. Is. in 
Niepoloſice (Wojewodſchaft Krakau] für Kriegsinvaliden ein 
Wald⸗ und Feldhüter⸗Kurſus, welcher bis Ende Auguſt 1929 fort⸗ 
geſetzt wird. In den Wintermonaten erfolgt jedoch eine ſechs⸗ 

‚nterpr: 6 in 


Saft ee alle nierefenten, Haan dieſe im = von | 


Groß⸗Kattowitz wohnhaft find, auf, Anmeldungen zwecks Zu⸗ 
laſſung zu dem vorerwähnten Kurſus bis ſpäteſtens zum 20. 
April d. Is. im Verwaltungsgebäude des Magiſtrats auf der 
ulica Mlynska, Eingang 2, Zimmer 28 vorzunehmen. Beizubrin⸗ 
gen iſt ein Ausweis, aus welchem hervorgeht, daß der Antrag⸗ 
ſteller Kriegs⸗ bezw. Aufſtandinvalide iſt. Auch muß die Höhe 
der Erwerbsunfähigkeit (in Prozenten), ſowie die Art der er⸗ 
littenen Beſchädigung zu erſehen fein. Bei der Anmeldung wer⸗ 
den durch das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt nähere Informationen 
erteilt. Da einlaufende Geſuche und Anmeldungen nach Ablauf 
des ausgeſchriebenen Termins grundſätzlich nicht Berückſichti⸗ 
gung finden, muß dieſe Friſt genau eingehalten werden. Emp⸗ 
7879 wird, die notwendigen Schritte ſchon jetzt in die Wege zu 
eiten. 1 


Kalkowitz und Umgebung 


Ordnung. 


Gegenüber dem vornehmen Delikateſſengeſchäft iſt ein kleiner 
Grünkramladen. Er gehört einer armen Kriegerwitwe. Sie 
nährt ſich und ihre fünf unmündigen Kinder recht und ſchlech 
Sie hat ſehr, ſehr viel Arbeit, denn von den Kindern kann ihr 
noch keines helfen. Sie würde den Laden gerne aufgeben, wenn 
fie von der Witwenrente leben könnte. Aber die reicht nur zu 
trockenem Brot. So muß ſie ſich weiter abrackern, den ganzen 
Tag im Laden ſtehen, den Haushalt beſorgen, die Kinder er⸗ 
ziehen, Bücher führen, einkaufen: viel, viel Arbeit und Sorgen. 

Das große Delikateſſengeſchäft gegenüber hats leichter. Der 
Inhaber geht jeden Tag um 10 Uhr ins Büro. Und disponieri. 
Begrüßt dann die Säfte im Frühſtücksraum; trinkt ein Gläschen 
Südwein und läßt ſich eine kalte Platte ſchmeden. Das übrige 
beſorgen die Angeſtellten. Heute hat der Inhaber eine längele 
Beſprechung mit dem Geſchäftsführer. Der Hauswirt hat die Ge⸗ 
ſchäftsräume des Delikateſſengeſchäfts gekündigt. Gleichzeitig hat 
er durchblicken laſſen, daß er nicht abgeneigt ſei, das Haus zu ver⸗ 
kaufen. Der Geſchäftsinhaber will ſein Geſchäft nicht verlieren. 
Er entſchließt ſich, das Haus zu kaufen. Das Geſchäft iſt geſichert 
Er kann weiterhin fein Gläschen Südwein in Ruhe trinken. 

Auch der Grünkramfrau iſt gekündigt worden. Der Haus⸗ 
beſiger will ſein Haus gleichfalls verkaufen. Es verkauft ſich vor⸗ 
teilhafter mit einem unvermieteten Laden. Als Hauptintereſſent 
kommt der Delikateſſenhändler in Frage. Er will ein Lager ein ⸗ 
richten oder eine Likörſtube. Die Kriegerwitwe iſt Über vie 


Stimmzettel zu den Senatswahlen können ausgeſchrieben 
werden, müſſen jedoch ohne Rand ſein, da ſonſt nicht gültig! 4 


BapbereitigteE_— 


treter einer Wiener Firma, behauptet das öffentlich und 
fügt hinzu, daß vor der Ausſchreibung der Arbeit alles be⸗ 
reits mit der Londoner Firma abgemacht war und die 
. nur der Form wegen erfolgte. Die Friſt zur 
Einreichung der Offerten war abſichtlich ſo kurz dene 

damit keine andere Firma die Möglichkeit Hatte, ſich mit ⸗ 
einem Bauplan zu melden. 

Nach der Behauptung der „Polonia“ und Herrn Hellers 
ſteht unumwunden feſt, daß die Ausſchreibung der Bäckerei⸗ 
bauarbeiten in Bismarckhütte nicht vorſchriftsmäßig er⸗ 
folgte und bereits vor der Ausschreibung Abmachungen mit 
der Londoner Firma getroffen wurden, weiter, daß die 
Wiener Firma, vertreten durch Herrn Heller, die in Po⸗ 
len ſchon viele mechaniſchen Bäckereien gebaut, die Arbeiten 
beſſer und billiger ausgeführt hätte, wenn man ihr die 
Möglichkeit geboten hätte, eine Offerte einzureichen und 
endlich, daß die „Sileſia“, Eigentum des Herrn Grzeſik, von 
der Londoner Firma 100 000 Zloty Proviſton eingeſteckt hat. 
Dieſe Anſchuldigungen wurden genau präziſiert, öffentlich 
erhoben und bis heute vom Herrn Grzeſik nicht widerlelgt. 
Da es 19 im vorliegenden Falle um einen eventuellen 
Amtsmißbrauch und öffentliche Gelder handelt, können wir 
der „Polska Zachodnia“ unmöglich zuſtimmen, daß die Be⸗ 
ſchuldigungen „Wahlmache“ ſeien und die „Anſchuld“ 
Grzeſiks dadurch erwieſen wurde, weil er in Bismard- 
hütte die Mehrheit der Stimmen auf ſich vereinigt habe. 
Die Anſchuldigungen find zu ernſter Natur, als daß fie auf 
Konto des Wahlkampfes gebucht werden könnten. Sie wer⸗ 
den die Wahlen überdauern und falls ſie ſich bewahrheiten 
ſollten, werden ſie von dem Marſchallgericht kaum überſehen 
werden können. 

Zweifellos iſt es eine ernſte Abſicht des Marſchalls 
Pilſudski alle Gaunereien in allen Staats⸗ und Kom⸗ 
munalämtern auszurotten. Dieſe ſeine ehrliche Abſicht hat 
7 beigetragen, daß die Liſte der Sanacja viel Stimmen 
auf ſich vereinigen konnte. Die ſchleſiſche Sanacja Moralna 
mißbrauchte das ee des Volkes und ſchickt nach War⸗ 
ſchau ein vierblättriges Kleeblatt, beſtehend aus Baldyf, 
Kott, Karkoſchka und Grzeſik, an dem der Mar- 
ſchall ſicherlich keine Freude haben dürfte. Gelingt es noch 7 
am Sonntag den ehemaligen „preußiſchen Major“ Grajek 
in den Senat zu ſchicken, jo wird die „Sanacjaehrlichkeit“ 


einſchließlich der „moraliſchen Reinheit“ ſo ziemlich beiſam⸗ 5 
men ein Nur noch Herr Kula wird in dieſer Geſellſchaft 3 
vermißt. \ 


Kündigung zu Tode erſchreckt. Sie bittet und bettelt und weint. 
Sie ſagt, ihre Kinder müßten hungern, wenn ſie ihren Grünkram⸗ 


7 

laden aufgeben müßte. Von ihrer Witwenrente könne ſie nicht F 
leben. Und einen anderen Laden bekomme ſie nicht. Ba 
Der Delikateſſenhändler jagt ihr, es täte ihm leid, aber Ki: 1 
könne nicht von ihm verlangen, daß er ihretwillen ſein Geſchaft N 


einſchränke. Seine Angeſtellten wollen auch leben. Das Leben 


ſei hart und ſie müſſe ſich eben einſchränken. Er bedauere, aber 7 
in drei Monaten muje der Laden geräumt fein. SEN ” 
Die Grünkramfrau weiß nicht mehr ein noch aus. Sie ſißzt 1 Du 


an ihrem Küchentiſch und weint faſſungslos. Sie begreift es 1 
nicht, daß ihre Kinder hungern ſollen, bloß weil ein Delikateſſen⸗ 71 
geſchäft eine Likörſtube einrichten will. Sie denkt, daß ihr ge⸗ 0 
holfen wäre, wenn ſie den Gashahn öffnen würde. 4 

In der Frühſtücksſtube des Delikateſſengeſchäfts aber ſitzt 


eine vornehme Geſellſchaft und plaudert angeregt über den Segen 0 
der freien Wirtſchaft. Und über die gute alte Zeit. 2 
kr 

Deutſches Theater Kattowitz. Montag, den 12. d. Mts., he 
abends 8 Uhr, wird Ludwig Hardt, Rektor für Vortragskunſt 5 


am Deutſchen Theater in Berlin, einen einzigen Vortragsabend | 
im Stadttheater geben. Hardt ſpricht Balladen und Grotesken 3 
von Goethe bis Morgenſtern, dazu 10 „Porträts“ Berliner 1 ao 
Schauſpieler u. a. Wegner, Pallenberg, Baſſermann, Moiſſi, Elfe 
Lehmann. Die Kunſt dieſes großen Sprechers iſt heute ohne 
Vergleich. Der Abend dürfte ein beſonders künſtleriſches Erleb⸗ 
nis werden. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters, Rathausſtraße, täglich von 10 bis 2 Uhr vormittags. 
Telephon 1647. 

Wo iſt der Oberhäuer Cebulla? Die von der hjeſigen 
Kriminalpolizei mit großem Eifer eingeſetzten Ermittelun- 
gen über den Verbleib des Oberhäuers Cebulla aus 
Friedrichsdorf bei Kattowitz, der auf der Heinitzgrube gear⸗ 
beitet hatte und deſſen Stock und Aktentasche hier auf einem 
Bruchfelde gefunden wurden, haben bisher zu keinem Er⸗ 
folg geführt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die aufgefun⸗ 
denen Sachen an die Fundſtelle geſchafft worden find, um die 
Spuren eines jenſeits der Grenze verübten Verbrechens zu 
verwiſchen. 

Brände, In dem Milchhäuschen am Stadttheater brach 
Feuer aus. Es geriet das Dachgebälk in Brand, doch wurde 
das Feuer in kurzer Zeit gelöſcht. — Eingedämmt worden iſt im 
Zeitraum von 10 Minuten ein ausgebrochenes Feuer im Büro 
des Militärrentamts auf der Emmaſtraße. Dort ſelbſt waren 
Akten infolge Ueberheizung des Ofens in Brand geraten. — 
Ein weiterer Brand brach auf der Gutenbergſtraße 2 in der 
Wohnung des Kaufmanns Jentſch aus. Es verbrannten Ma⸗ 

tratzen, Oberbetten, Kiſſen und Bettüberzüge. Das Feuer wurde 
durch eine brennende Zigarette verurſacht. Der entſtandene 
Schaben beträgt 500 Zloty. Infolge der ſich entwickelten Nauch⸗ 
gaſe erlitt die Ehefrau des Wohnungsinhabers eine erhebliche 
Rauchgasvergiftung. Menſchenleben waren jedoch nicht zu bes 
klagen. a 8 


Ben 
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Der Stand der Namdregufierungsarbeiten, Nach mehr: 
* monatlicher Unterbrechung während der Winterszeit, ſollen die 
5 Kawaregulierungsarbeiten ab 15. April d. Is. auf dem Abſchnitt 
4 5, d. i. auf der Strecke von Zawodzie bis zur Schloßſtraße in 
Kattowitz in Angriff genommen werden. Die Koſten für den 
Ausbau des Fluß bettes auf dieſem Teil ſollen 800 000 Zloty be⸗ 
tragen. Der Koſtenpunkt zwecks Errichtung der Kläranlagen, 
Vaſſerableitungen, Bau der neuen Eiſenbetonbrücke auf der ver⸗ 
längerten ulica Bankowa, ferner für Verwaltungsausgaben, ſo⸗ 
wie Vornahme der Reinigungsarbeiten wird auf 1700 000 Zloty 
beziffert. Der Rawaregulierungsverband iſt ⸗beſtrebt, die erfor⸗ 
derlichen Gelder in Form von Subventionen bezw. Krediten bei 
der Bank „Gospodarſtwa Krajowego“, ſowie beim Verſicherungs⸗ 
amt Königshütte zu erlangen. Bis dahin wurden die benötigten 
Gelder durch das Arbeitsminiſterium in Warſchau direkt zuge⸗ 
ſandt. — Ein Memorandum wurde vor ca. 3 Wochen an die 
Wolewodſchaft, den Seimmarſchall und die Abgeordneten geſandt 
zwecks Bereitſtellung einer jährlichen Subvention von 300 000 
Zloty, um die Geſamtarbeiten nim Zeitraum von 5 Jahren 
fertigſtellen zu können. Bei Aufnahme der Rawaregulierungs⸗ 
arbeiten im April werden etwa 700 bis 1000 Arbeitsloſe eine 
Beſchäftigungsmöglichkeit erhalten. Bezüglich Ueberdeckung der 
Rawa im Stadtinneren läßt ſich zurzeit Näheres noch nicht be⸗ 
5 richten, da das Hauptaugenmerk zunächſt auf die eigentlichen 
1 Regulierungsarbeiten und Beſchaffung der erforderlichen Gelder 


renn 


gelenkt wird. x 
R Eigenartiger Unglücksfall. Geradezu vom Unglück verfolgt 
= wird der Arbeiter Franz Gornik aus Wierek. Der Genanite 


wurde mehrere Wochen hindurch im ſtädtiſchen Krankenhaus in 
Kattowitz infolge eines zugezogenen Beinbruchs behandelt und 
am geſtrigen Donnerstag als geheilt entlaſſen. Auf dem Heim⸗ 
wege und zwar in der Nähe des Landgerichts glitt Gornik ſo 
unglücklich aus, daß er ſich wiederum eine ſchwere Beinverletzung 

1 zuzog und hilflos liegen blieb, jo daß deſſen erneute Einliefe⸗ 

5 rung in das ſtädtiſche Krankenhaus, mittels Krankenauto der 

Berufsfeuerwehr in Kattowitz, erfolgen mußte. 

; Tod auf der Halde. Der arbeits⸗ und obdachloſe Nikodem 
Krawcezyk, 36 Jahre alt, nächtigte jeit langem auf der Halde ver 
Ferdinandgrube. Am Morgen des 7. März wurde er von Arbei⸗ 
tern dieſer Grube im bewußtloſen Zuſtande aufgefunden und ſo⸗ 
fort ein Grubenjanitäter benachrichtigt. Obgleich dieſer ſofort 

Br, erſchien und Wiederbelebungsverſuche vornahm, war alles nei- 

1 gebens. Der Tod trat infolge Haldengasvergiftung ein. 

N Ausweispapiere und Wertgegenstände. Beim ſtädtiſchen 

Fundbüro in Kattowitz, ulica Mlynska 4, Zimmer 7, können 
drei Verkehrskarten, ausgeſtellt auf die Namen Michael Chmiel, 

Auguſt Urbanek und Theofil Szuchaja, ferner verſchiedene Do⸗ 

17 tumente, gehörend einem gewiſſen Stanislaus Arnold und 

ſchließlich 2 Damen⸗Armbanduhren, ferner ein Portemonnaie 

mit einem kleineren Geldbetrag von den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümern abgeholt werden. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Wegen Vergehens gegen 
das keimende Leben hatten ſich vor dem Landgericht in Katto. 
. witz der Arbeiter Paul Rörricht aus Kattowitz und das Dienſt⸗ 
3 mädchen Cäcilie aus Hohenlohehütte zu verantworten. Die Be⸗ 
105 weisaufnahme ergab eine Schuld der beiden Beklagten, welche zu 
in einer Gefängnisſtrafe von je 6 Monaten verurteilt wurden, bei 
. Gewährung einer Bewährungsfriſt von 2 Jahren. 

18 Sacharin⸗ und Tabakſchmuggel. Der Arbeiter Georg Lecnik 
aus Schwientochlowitz verſuchte am 28. September v. Is. an der 
Zollſperre in Beuthen 5% Kilo Sacharin, welches in einem 
großen Gebund Holz verſteckt wurde, nach Polen zu ſchmuggeln, 
wurde jedoch ertappt und am geſtrigen Donnerstag durch Ur⸗ 
teil der Zoll⸗Straflammer in Kattowitz zu einer Geldſtrafe von 

1100 Zloty verurteilt. — Erwiſcht worden iſt an der Sperre in 

SGeorgenberg der Händler Joſef Marſetz aus Sosnowi 

18 Kilo deutſchen Tabak [(Jeinſchnitt) mit ſich führte. Da dieſer 

Schmuggler bereits wegen Uebertretung der Zollvorſchriften be⸗ 
2015 ſtraft geweſen iſt, erhielt derſelbe diesmal eine Geldſtrafe in 
* Höhe von 5 490 Zloty. — Die Konfiskation der Schmuggel⸗ 
n waren wurde in beiden Fällen aufrecht erhalten. 

Spitzbuben im Tennisklub. Dem Klublokal des Kattowitzer 
Tennisvereins auf der ul. Bankowa, wurde dieſer Tage ein Be: 
N ſuch abgeſtattet und faſt ſämtliche Schränke erbrochen, aus denen 

viel Garderobe geſtohlen worden iſt. 


— 


Königshütte und Amgebung 


Allmählich wirds... 
EN Eine warme Sonne und ein Himmel, jo blau wie im ſchönſten 
1 Mai, das ſind uns im März Tage, die wir wie Geſchenke freu⸗ 
. dig nehmen. Wenn auch an manchen Tagen noch der Regen mit 
5 dem Sturme um die Wette peitſcht und ſich Schneeſchauer und 
* Hagel um die Tage ſtreiten, der Winter zieht ab und warme, 
RR helle Strahlen ſchickt die Sonne mit täglich geſteigerter Kraft 
auf die weiche und unſtete Erde. 5 BET: 
Die Kinder freuen ſich und wir — was haben wir daͤbon? 

N Wir, die wir in den Werken ſtehen, auf den Gerüſten win⸗ 
0 diger Bauten, in dumpfen Büros oder im Oelgeruch der Ma⸗ 
1 ſchinenſäle, in denen das Kreiſchen, wildgewordener Riemen⸗ 
u ſcheiben und das Raſſeln der Zahnräder die Luft durchtobt? 
8 Wenn unſer Werk uns freigibt und wir heraustreten aus 
vo Toren und Türen, dann neigt ſich die Sonne und vergeht mit 
DR roten Abendwolken, die wie rote Fahnen über die Städte wehen. 

Ins — Wir find zu müde, unjere Augen und Sinne mit müßigem 
Begehren und mit falſchen Hoffnungen zu nähren, denn zu koſt⸗ 
bar iſt die Freiheit und wir haben zuviel einzuholen, was andere 
vor uns am hellen, freien Tage in ihre Scheuern brachten. 

Es iſt ein anderes Feld, auf dem unſer Frühling und unſere 
Ausſaat wächſt, eine andere Scheuer, in die wir unſere letzte 
Arbeit tragen. Was wiſſen wir, ab wir je zu Ende kommen mit 

unſerer Frühlingsſaat, denn unüberſehbar ſind die Früchte des 
Geiſtes, die da wachſen auf dem guten Boden der Erkenntnis 
und des Wiſſens um den Lauf der Dinge. 
Wieviel Kraft ſteckt in ihnen und wie viel Hoffnung, daß 
bir den langen Winter mit ſeinen dunklen und kalten Tagen, mit 
ſeiner leiblichen und ſeeliſchen Not, mit den Nächten der Ver⸗ 
zweiflung und Verzagtheit endlich überitanden haben und das in 
den ſonnigen Frühling einer neuen Zeit gerettete Gut unſeres 
mühſam geſammelten Wiſſens fruchtbares Samenkorn ſein wird 
0 auf dem Felde der Freiheit. RUN 
82 And Hoffnung darauf, daß wir einen neuen Sommer erſtehen 
ſehen, einen Menſchheitsſommer, der das letzte Quartier der 
N Schaffenden erleuchtet und allen die Sonne einer freien und 
ſchöneren Wirklichkeit gegeben iſt! 0 


Arbeiterdichter Lerſch in Königshütte. Zu den bedeutend⸗ 
ſten Veranſtaltungen der Literariſchen Vereinigung wird der 
Vortragsabend des Arbeiterdichters Heinrich Lerſch aus Mün⸗ 
cen⸗Gladbach zählen, der am Sonntag, den 18. März, abends 8 
Abe in Königshütte stattfindet. Der Dichter wird aus eigenen 
Werken vortragen, da er der einzig mögliche Deuter ſeiner ge⸗ 
waltigen Dichtungen if. Wer fein Buch „Abglanz des Le⸗ 
bens“ geleſen hat, wird in ſtummer Ergriffenheit ſich vor den 


e eier 


Menſchen der Arbeit beugen, die unter den Zeichen det taschen: 
den Schlote wohnen. Wir machen die Gewerkſchaften und Ar⸗ 
beitervereine auf dieſen einzigartigen Abend beſonders auf⸗ 
merkſam. Die Literariſche Vereinigung gibt an Gewerkſchaften 
und Arbeitervereine Einlaßkarten zu ermäßigtem Preiſe ab. 

16 Preiſe für die ſchönſten Balkonblumen. Die Stadt: 
verwaltung beabſichtigt Familien, die ſich in der Pflege 
ihres Ballonſchmuckes ganz beſonders hervortun, mit Geld⸗ 
prämien zu belohnen und dadurch auch die übrige Bevölke⸗ 
rung zur Nachahmung anzuſpornen. In der letzten Magi⸗ 
Kratsiigung wurde nun beſchloſſen, für drei Preiſe je 200, 
für 5 Preiſe je 100 und für 8 Preiſe je 50 Zloty, im ganzen 
alſo 16 Preiſe mit 1500 Zloty bereitzuſtellen. In der Ar⸗ 
beiterſtadt Königshütte mit ihren wenigen unzulänglichen 
Grünanlagen, mit ihren ſchwarzen, verräucherten Straßen⸗ 
zugen iſt eine erhöhte Pflege des Blumenſchmucks auf Bal⸗ 
kons und in den Fenſtern mehr als wünſchenswert und es 
ſteht zu hoffen, daß angeſichts der lahnenden Geldpreije die 
Bevölkerung noch mehr Sorgfalt als bisher auf die Heran⸗ 
99175 und die Pflege unſerer bunten Lieblinge verwenden 
wird. 

Die Leiche im Hüttenteich. Feute morgen gegen 7 Uhr wurde 
im Hüttenteich Königshütte eine männliche Leiche, an der Ober⸗ 
fläche ſchwimmend, aufgefunden. Die davon ſofort verſtändigte 
Polizei ließ die Leiche herausholen und nach der Leichenhalle 
ſchaffen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich in 
dieſem Falle um einen gewiſſen Johann Wyplch aus Klimſa⸗ 
wieſe, 30 Jahre alt. Gr war in der Hütte beſchäftigt. Seit dem 
29. Februar blieb er der Arbeit fern. Wie lange er im Waſſer 
gelegen hat und wie der Fall zu beurteilen iſt, ob hier ein Selbſt⸗ 
mord oder Mord vorliegt, kann erſt die Sezierung der Leiche er⸗ 


geben. 
Aus Chorzow. Nach dem Haushaltsplan für das 775 
ärz 


1928⸗29 hat die Gemeindeverwaltung bis zum 31. 

1929 mit folgenden Steuereinnahmen zu rechnen: Anteil an 
der ſtaatlichen Einkommenſteuer 180 000, Zuſchlag zur ſtaat⸗ 
lichen Amſatzſteuer 160 000, Zuſchlag zur Alkoholſteuer 2000. 
Anteil an der ſtaatlichen Verbrauchs⸗ und Produktionsſteuer 
12.000, Zuſchlag zu den Gewerbe⸗ und Handelspatenten 
2000, insgeſamt 365 000 Zloty. Hierzu kommen noch die 
reinen Kommunalabgaben und zwar: Grundſteuer 1300, 
Gebäudeſteuer 95 000, Beſitzveränderungsſteuer 1000, Wert⸗ 
zuwachsſteuer 300, Bergwerksſteuer 18 000, Vergnügungs⸗ 
ſteuer 600 und Hundeſteuer 3000, insgeſamt 117 200 Zloty. 
Demnach betragen die Steuereinnahmen 473 000 Zloty, d. h. 
50 Prozent des Geſamtbudgets. Von den Geſamteinnahmen 
in Höhe von 570 000 Fleig werden zur Deckung der laufen⸗ 
den Ausgaben 470 000 Zloty benötigt. Dieſer Ueberſchuß 
von 100 000 2 — wird als erſte Rate für den Aufbau einer 
neuen Volksſchule Verwendung finden. Da die Geſamt⸗ 
koſten hierfür jedoch bedeutend höher find, muß der Fehl⸗ 
betrag auf dem Anleihewege hereingebracht werden oder die 
Wojewodſchaft muß eine entſprechende Subvention erteilen. 
Auch für fämtliche anderen dringend notwendigen Inveſtie⸗ 
tungsarbeiten, iſt kein Geld vorhanden, ſo daß die kommu⸗ 
nale Entwicklung der Ortſchaft wie in ſo vielen Gemeinden 
in . in dieſem Jahre am Geldpunkte ſcheitern 
muß. 


Myslowitz 
Ein Streit im Magiſtrat. 

Der Myslowitzer Magiſtrat ſchreitet daran, am Stelle des 
. ie . . ſtehenden Reichsteiltarif für Kommunalbe⸗ 
amte eine neue Dienftordaung : Du 
"ordnung" mnrde bereits ausgestbeitet 
Punkten eine Verſchlechterung für einzelne Beamtenkategorien, 
insbeſondere für die zeitweiſe Angeſtellten. Kein Wunder alſo, 
daß die Magiſtratsbeamten ſich wehren und von ihren erwor⸗ 
benen Rechten nichts preisgeben wollen. Nach den beſtehenden 
Vorſchriften hatte der Magiſtrat die Wünſche der Angeſtellten 
zu hören, falls ihm welche vorgelegt wurden. Die neue Dienſt⸗ 
pragmatik beſtimmt, daß der Magiſtrat, falls er gewillt iſt, die 
Wünſche der Angeſtellten hören kann. Er braucht es alſo nicht, 
es ſei denn, daß der Magiſtrat „gewillt“ iſt, ſo „kann“ er es 
und „muß“ nicht an Stelle des Rechtes tritt nach der neuen 
Dienjtordaung die „Gnade“ ein, doch kann die Gnade verſagen 
und dann ſind die Angeſtellten eben entrechtet. Ein weiterer 
ernſter Konflikt geht dahin, wem und was für Rechte zwecks 
einer Abänderung der einzelnen Vorſchriften zuſtehen. 

Aeber die Einführung dieſer neuen Dienſtpragmatik wurde 
bereits mehrfach verhandelt und zwar zwiſchen dem Magiſtrat 
und dem Verband der Kommunalangeſtellten, der durch Herrn 
Tollaß vertreten war. Eine weitere Verhandlung ift zwecklos 
geworden, weil der Streit prinzipieller Natur iſt und die An⸗ 
geſtellten auf ihre Rechte nicht verzichten wollen. Sie verwer⸗ 
fen die ganze neue Dienſtpragmatik und verlangen, daß eine 
Art Rahmenvereinbarung für alle Magiſtratsangeſtellte getrof⸗ 
fen und dann für jede Kategorie der Angeſtellten eine beſon⸗ 
dere Arbeitsordnung geſchaffen wird. Daran ſind die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Magiſtrat und Angeſtellten geſcheitert und 
da keine Ausſicht auf eine eventuelle Einigung vorhanden iſt, 
ſo muß die Entſcheidung der Schieds⸗ und Einigungskommiſſion 
angerufen werden. 


Die Stadtuhren. In der Stadt ſelbſt ſind es 6 Uhren, 
die uns die Zeit anzeigen. Ein Teil von dieſen Uhren be⸗ 
findet ſich ſtets außer Betrieb, was ſchließlich, wenn man 
die ſonſtigen Verhältniſſe bei uns 9 als etwas 
alltägliches hingenommen werden muß. as aber beſon⸗ 
ders unangenehm berührt, iſt die Tatſache, daß die Uhren 
meiſtens nicht richtig ER Die eine Uhr geht vor, die an⸗ 
dere wieder nach. lbſt zwiſchen den Uhren We dent 
Poſtamte und dem Bahnhofe kommen hä * chiede 
vor, ein Beweis, daß ein Uhrmacher fehlt. ill man mit 
dem Zug fahren ſo ſoll man ſich nicht auf die Myslowitzer 
Uhren verlaſſen, weil man da ſehr oft auch verlaſſen wird. 
Ließe ſich dieſem Uebel nicht abhelfen? 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bergmanuslos. Der Häuer Karl Maker aus Lipine ver⸗ 
unglückte ſchwer auf der Carſten⸗Zentrumgrube bei Beuthen 
und gleichfalls der Schlepper Alfons Wloka aus Paulsdorf 
auf der „Conkordia“ in Hindenburg. 


Tarnowitz und Amgebung 


Terror in Radzionkau. Am Sonntag wurden in Na⸗ 
dzionkau die Arbeiter Emil Lip, Paul Ga uſchka, Ormainski 
und Slazek ſowie der Finanzbeamte Trzenzioch in der Nähe 
des Dominiums von Sanatorenaufſtändiſchen überfallen 


und mit Gummiknüppeln ſchwer mißhandelt, dann noch mit 
Steinen beworfen. Der Finanzbeamte Trzenzioch meldete 


e 


———— . 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 
Helm rich. wohnhaft in Kröl. Huta: 


Boörſenkurſe vom 9. 3. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 

tlich 8 91½ et 

Warſchau . . „i Dollar { frei ich 2 96 


Berlin 100 21 — 46.90 Nik. 
&attowig ... 100 Ami, * 213.219 x 
1 Dollar 8.91½ 21 
100 21 = 46.90 Amt, 


den Ueberfall der 
die Täter feſtnahm. — Auch 
trieben die Aufſtändiſchen a 


Polizei, die ein Protokoll aufnahm und 
eitern von 6—12 Uhr nachts 
erlei Heldentaten auf den 
Straßen. So war u. a. ein Ueberfall auf den Bürgermeiſter 
Bronzel geplant, der aber rechtzeitig gewarnt wurde und 
deshalb Vorſichtsmaßnahmen ergriff. 


Pleß und Amgebung 

Gute Agitation. Wie aus Pleß berichtet wird, haben vo 
den Wahlen eine Anzahl von Flüchtlingen Entſchädigungen, au 
die ſie ſchon jahrelang warten mußten, erhalten. So erhieft 
der Geiſtliche Kupilas 4000 Zloty, Frau Jendruſſet 700 Zlotr 
der Aufſtändiſchenmajor Kabelas 1400 Zloty und ein Sta 
roſtenbeamter Schefzyk 7000 Zloty. Außerdem erhielten all⸗ 
Ortsarmen eine einmalige Anterſtützung. Wir gönnen ſehr 
gern jedem einzelnen den Betrag, aber er iſt doch ſehr auf⸗ 
fällig, daß ausgerechnet vor den Wahlen die Auszahlungen em 
folgten. Die Sache iſt ſehr durchſichtig. 

Denunzianten. Das Pleſſer Schöffengericht befaßte fick 
dieſer Tage mit einer Denunziantengeſchichte und zwar waren 
angeklagt die Aufſtandiſchen Pajonk, Starbzyt und Sabuda, 
weil ſie an das Landratsamt ein Schreiben richteten, in welchem 
ſie den Beamten Kolodzia beſchuldigten, er ſei Deutſcher und 
bekämpfe das Polentum. die bereits ale 


Im 


müſſen, weil ſich eine Aufſtockung des Schulgebäudes wegen des 
Alters des Baues nicht mehr verlohnt. Erſt wenn dieſe Maß⸗ 
nahmen alle reſtlos dur ü ſind, 
Schulverhältniſſe einigermaßen erträglich ſein, die jetzt außer⸗ 


ſpricht die Unterbringung der Kinder der deutſchen Minderheit 
in keiner Weiſe den Anforderungen der Geſundheitslehre und der 
Hygiene. 5 a 


Bielitz und Amgebung 


Haslach. (Schwere Keſſelexploſion.) Beim Spi⸗ 
ritusbrenuen explodierte in der Haslacher Spriritusbrennerei 
ein Dampfkeſſel mit großem Getöſe. Der herausſtrömende Dampf 
verletzte 5 Arbeiter in ſchwerer Weiſe. Alle wurden dem Te⸗ 
ſchener Krankenhauſe zugeführt. h SETS ENT S 
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Nybnik und Umgebung 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fanden vor der 


Strafkammer in Rybnik zwei Sittlichkeitsprozeſſe ſtatt. Im 
erſten Falle waren die Geſchwiſter Johann und Eliſabeth 
Mulorz aus Gieraltowitz wegen Blutſchande 
klage geſtellt. Da die Angeklagten geſtändig waren, erhielt 

ann M. drei Monate und Eliſabeth M. zwei Monate 
Gefängnis mit einer dreijährigen Bewährungsfriſt. Die 
Strafverfolgung iſt auf Grund einer A eige der Eltern des 
Geſchwiſterpaares. — In dem zweiten Prozeß hatte ſich der 
Arbeiter Johann Regula aus Cru zu verantworten. 
Dieſem wurde zur Laſt gelegt, mit einem 12jährigen Mäd⸗ 
chen, einer gewiſſen M. Kubicki, intime Beziehungen unter⸗ 
halten zu haben. Das Gericht erkannte für den Angeklagten 
auf eine 6 monatliche Gefängnisſtrafe. 


Republik Polen 


Schrecklicher Selbftmord eines Arbeitsloſen. Der 25 Jahre 
alte arbeitsloſe Stanislaus Napieraj aus Sochocin erſuchte einen 
Vater um eine finanzielle Anterſtützung. Der Vater, ſelbſt in 

mlichen Verhältniſſen lebend, ſchlug dieſe ab. Darüber geriet 
in große Verzweiflung und trank, um ſeinem Leben ein Ende 

zu bereiten, Eſſigeſſenz. Nachbarn fanden den Lebensmüden ſich 
in Schmerzen windend und benachrichtigten einen Arzt, der ihm 
wieder auf die Beine half. N. wollte aber auf alle Fälle ſeinem 
Leben ein Ende machen und begab ſich in die Wohnung feines 
Kuſins Anton Napieraf, der einen Polizeibeamten in Quartier 
hatte. In einem günſtigen Augenblick eignete er ſich den Karo⸗ 
biner des Beamten an, legte dieſen auf die Bruſt an und druckte 
mit dem Fuße ab. Die Kugel ging durch den ganzen Körper und 
ſchlug in der Mauer auf. N. war auf der Stelle tot. 


Jo 
für den e 


Anton Rayttki, wohnhaft in Katowice. Vedlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
1 22. 


Sp z ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 


Mädchengymnaſtums dienen, in dieſe wieder 3 
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den Jahr wird dann eine neue Volksſchule aufgeführt werden | 

werden die Hiejigen) 


ordentlich viel zu wünſchen übrig laſſen, vor allen Dingen ent⸗ 


unter An⸗ 


—— 
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Ein Schlag von hinten? — Prieſter und Tante. 


Der Dichter des Negerproletariats 


Von Dr. A. Nuß baum. 


Die außerordentliche Begabung der Neger für Rhythmus, 
farbigen Klang und Wohllaut zeigt ſich vor allem in ihren 
Volksliedern, den religiöſen und profanen. Man darf ruhig 
ſogen, daß die Amerikaner außer dieſen, oft erſchütternden Ge⸗ 
ſängen der Schwarzen eine eigentliche Volkskunſt nicht beſitzen. 
Ebenſo ſind die Afro⸗Amerikaner auch die Vertreter einer neuen 
revolutionären Lyrik in Amerika, die ungleich ſtärker, elemen⸗ 
tarer iſt, als die der weißen Genoſſen. N 

Die eigenartigſte Erſcheinung moderner Negerlyrik ift Lang⸗ 
ſton Hughes. Dieſer Fünfundzwanzigjährige — er iſt am 1. Fe⸗ 
bruar 1902 in Joplin (Miſſouri) geboren — hat ein abenteuer⸗ 
liches Leben hinter ſich. Schon aus der Schule entflieht er der 
3Ziviliſation“, verdingt ſich als Matroſe nach der Weſtküſte 
Afrikas. Dann nach Holland, ſtrandet Anfang 1924 mit ſieben 
Dollar im Vermögen in Paris. Eine Raſſengenoſſin verwendet 
ihn als Portier in ihrer Bar. Später iſt er Koch, Kellner, alles 
mögliche, bis ihn eine italieniſche Familie in ihre Villa nach 
Deſenzano am Gardaſee mitnimmt. Seine Wanderluſt treibt 
ihn aus der Geborgenheit fort. Er durchſtreift Italien in einem 
Taumel des Glücks. Ein Kapitän verſpricht ihm freie Fahrt, 
wenn er ſein Schiff neu anſtreicht. „Mir ſcheint, ich hab' wirklich 
das ganze Schiff allein angeſtrichen!“ — So kommt er nach 
Neapel, Sizilien, den Lipariſchen Inſeln, nach Spanien. 

Am 16. November 1924 iſt er wieder in Neuyork. Jetzt wird 
er Student an der Lincoln⸗Univerſität. Aber um ſich ſein 
Kollegiengeld zu verdienen, ſcheut er ſich nicht, während der 
Ferien Kellner zu ſein. 

In Langſton Hughes brennt nicht nur die Sehnſucht ſeiner 
Raſſe nach der alten Heimat im Wunderland Afrika. Er iſt der 
Dichter der farbigen Proletariats, des Proletariats überhaupt! 
Die von der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft Ausgeſtoßenen und 
Ausgebeuteten ſind ſeine Brüder. Er hat bis jetzt zwei Gedicht⸗ 
ſammlungen herausgegeben, aus denen nachſtehend zwei Gedichte 
zum erſtenmal in deutſcher Uebertragung folgen. 


Hausknecht. 
Ich muß 


immer, immer 


Steige ich einen ganzen ſteilen Berg 
Von: Ja, Herr! 
Reicher alter weißer Mann, 
Herr der Welt, 
Geben Sie mir Ihre Schuhe 
zum Putzen! 
Ja, Herr! 


Ihr Weißen. 
\ Ich haß euch nicht, 
auch ihr ſeid ſchön, 
ich haß euch nicht, 
denn Kraft und Licht 
blitzt auch aus eurem Angeſicht. 
Doch warum quält ihr mich? 
Ihr ſtarken Weißen, 
warum quält ihr mich? 


(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ameritaniſchen von | 


Joſef 1 und Anna Nuß baum.] 


das Vermächtnis der Witwe 
und ihr rätielhafter Tod 


Drei Aerzte 
können das Problem nicht löſen. 


Aus La Rochelle wird eine ganz erſtaunliche Geſchichte über 
den Tod einer achtzigjährigen Witwe gemeldet. Ein Dienſt⸗ 
mädchen wird beſchuldigt, einen Prieſter und deſſen Tante, die 
Greiſin, ermordet zu haben, um in den Beſitz ihres großen Ver⸗ 
mögens zu gelangen. Madame Marcheſſeau de Malherbe, die 
reiche Witwe eines Bankiers, hatte eine Tochter, die ſich mit 
einem gewiſſen Herrn Baudry verheiratete. Obgleich Mutter 
und Tochter Tür an Tür nebeneinander wohnten, ſprachen ſie 
nie miteinander. Die alte Dame galt immer als ein reſpektloſer 
Freigeiſt, bis ſie vor einigen Jahren zwei neue Freunde fand, 
Madame Eſpagne nämlich und deren Neffen, den Abee Bou⸗ 
taric aus La Genette, einer Vorſtadt von La Rochelle 


Das geänderte Teſtament. 

Von dieſer Zeit an wurde die Witwe, die bis dahin recht 
zurückgezogen mit ihrem Dienſtmädchen, Helene Chalmin, gelebt 
hatte, beinahe täglich von dem Prieſter und deſſen Tante be⸗ 
ſucht. Sie zog fie bei den Problemen ihrer Vermögensverwal⸗ 
tung zu Rat und machte ein neues Teſtament, in dem fie ihre 
Tochter enterbte und ihrem Mädchen eine beträchtliche Summe 
Geldes vermachte. Weiter verkaufte fie, wie behauf tet wird, auf 
Anraten des Prieſters und ſeiner Tante, ein großes Bauerngut, 
dos dreimal ſo viel wert war, für 150 000 Franken und ſchenkte 
ihre e der Madame Espagne, ein Haus. Eines Abends 
im Mai 1926 wurde die alte Frau, die ſich, wie gewöhnlich, in 
Geſellſchaft ihrer Freunde befand, plötzlich krank. Ein hinzu⸗ 
gezogener Arzt ſtellte einen Gehirnſchlag feſt. Nachdem die alte 
Dame Tage lang bewußtlos gelegen hatte, ſtarb ſie. 


Drei Aerzte. 

Es wird behauptet, daß Madame de Malherbe ſich gefürchtet 
habe, von einer Verwandten ermordet zu werden und daß ſie 
deshalb in ihrem Teſtament ſtipuliert hatte, daß ihre Leiche von 
drei Aerzten unterſucht werden ſolle. Das geſchah auch, und alle 
drei Aerzte erklärten, die Greiſin ſei einem Gehirnſchlag erlegen 
Madame Baudry, die ich, um das Totenhaus zu betreten, eine 
gerichtliche Erlaubnis verſchaffen mußte, beſchuldigte Madame 
Eſpagne, ſich widerrechtlich Vermögenswerte ihrer verſtorbenen 
Mutter angeeignet zu haben und ſie verlangte, daß die Schen⸗ 
kung des Hauſes annulliert werde. Vor einiger Zeit fällte der 
Kichter das Urteil in diefem Sinne. Helene Chalmin, das 
Dienſtmädchen, gab nun plößlich an. Madame Eſpagne habe ſo⸗ 
fort nach dem Tode der alten Dame aus deren Hauſe Silber 
Juwelen und andere koſtbare Dinge fortgetragen. Da man in 
der Tat derartige Dinge in der Wohnung der Madame Eſpagne 
zand, wurde ſie in Haft genommen. 

Zwei verſchiedene Berichte, 

Während nun die Polizei ihre Nachforſchungen fortſe f 
Helene Cholmin, als ſie vor dem Unterjuchungsrichter 
men wurde, nunmehr an, daß ihre Herrin keines natürlich en 
Todes geſtorben, ſondern von dem Abbee Boutaric ermordet 
worden ſei. Sie ſagte weiter aus, daß auch die Tante ges 


Weißer Terror in China 


Von Tang⸗Leangli. 


Die jüngſte Entwicklung der nationalen chineſiſchen Nevolu⸗ 
tion muß naturgemäß alle mit Enttäuf 
der Machtergreifung der Kuomintang nicht nur das Ende der 
ausländiſchen Herrſchaft in China, ſondern auch das Ende der 
militariſtiſchen Mißregierung ſahen. Allgemein herrſchte da⸗ 
mals das Gefühl, daß die deſtruktive Aera der Revolution bald 
der Geſchichte angehören würde und der Wiederaufbau Chinas 
auf demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Grundlage in Harmonie 
und Frieden beginnen könnte. Ja, das Preſtige der chineſiſchen 
Nationalbewegung war derartig, daß ſelbſt die mächtigſten im⸗ 
ferialiſtiſchen Mächte ſich zu weitgehenden Konzeſſionen bereit 
zeigten. Großbritannien kapitulierte vor Kanton und Haufau; 
auch Japan wagte nicht, für die Beſchimpfung ſeiner Flagge in 
Nanking, wie es ſonſt im diplomatiſchen Leben üblich iſt, Genug⸗ 
tuung zu fordern. Alle beſchränkten ſich darauf, an einer inne⸗ 
ren Spaltung der Nationalpartei zu arbeiten, bis plötzlich der 
Wendepunkt kam. 

Die chineſiſchen Kaufleute, Fabrikanten, Bankiers und 
Grundbeſitzer, die bisher ausſchießlich der Nationalbewegung 
ihre Unterſtütung gewährt hatten, rebellierten gegen den wach⸗ 
ſenden Einfluß der chineſiſchen Arbeiter und Bauern, indem ſie 
Tſchiangkaiſcheks Aufſtand gegen die Kuomintang⸗Regierung 
unterſtützten. So vermochte Tſchiangkaiſchek, geſtützt auf den 
rechten Flügel der Kuomintang, eine eigene Regierung in Nan⸗ 
king einzuſetzen und eine Herrſchaft des Terrors gegen die Ar⸗ 
beiter Schanghais und die Bauern der unter ſeiner Herrſchaft 
befindlichen Provinzen zu proklamieren. Die Gewerk ſchaften, der 
nen Tſchiangkaiſchek die Eroberung Schanghais zu verdanken 
hatte, wurden aufgelöſt, ihre Führer hingerichtet und hunderte 
von Studenten unter dem Vorwand, zu den Kommuniſten zu 
zählen, zum Tode verurteilt. Im Juli folgten die militäriſcken 
Jührer von Wuhan dem Vorbilde Tſchiangkaiſcheks. Ein Res 
giment des Schreckens breitete ſich über ganz China aus. Wang 
Tſching-Wei, Sun Fo, T. V. Sung verſuchten, ihren Einfluß im 
Sinne der Mäßigung einzuſetzen, aber ſie vermochten die Mi⸗ 
litärs nicht zur Vernunft zu bringen. Eugen Tſchen, der frühere 
Außenminister, und die Witwe Sunyatſens, des Schöpfers der 
chineſiſchen Nationalbewegung, beides keinesfalls Kommuniſten, 
traten von der Regierung zurück, angeekelt von dem Verrat, der 
an den Grundsätzen Sunyatſens verübt wurde. Auch die Kom⸗ 
muniſten und kommuniſtiſch eingeſtellten Mitglieder der Regie⸗ 
rung von Wuhan verſchwanden von der Bildfläche. 


ng erfüllen, die in 


Inzwiſchen war die Wiedervereinigung zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Wuhan und Nanking erfolgt. Die Nationalbewe⸗ 
gung ſchien neue innere Kraft zu ſammeln. Tfehangtiolins 
Stellung in Peking wurde unſicher und der Fall der Hauptſtadt 
des Nordens ſchien unmittelbar bevorzuſtehen. Tſchiangkaiſchek, 
der infolge ſeiner terroriſtiſchen Regierungsmethoden und ſeiner 
diktatoriſchen Finanzpolitik ſowohl bei den Arbeitern als bei den 
Bürgern in Ungnade gefallen war, mußte abdanken. Aber kaum 
war er verſchwunden, als der ſinnloſe kommuniſtiſche Staats⸗ 
ſtreich in Kanton erfolgte. Nach ſeinem Zuſammenbruch begann 
ein weißes Schreckensregiment, wie es ſchlimmer nicht in Ungarn 
war. Binnen wenigen Tagen würden Tauſende von Arbeitern 
hingeſchlachtet; der Kuomintang angehörige Intellektuelle, die an 
Sunyatſens Lehre von der Zu ammenarbeit mit den arbeitenden 
Maſſen feſthielten, wurden als Kommuniſten und Konterrevo⸗ 
lutionäre behandelt und mißhandelt. Die Folge war, daß der 
Militarismus wieder neuen Zulauf erhielt und die kommuniſti⸗ 
ſche Herrſchaft trotz Unterſtützung durch Sowjetrußland bald ihr 
Ende erreichte. Wie früher, herrſcht jetzt wieder eine kleine ego⸗ 
iſtiſche Clique. Außer Tauſenden von Toten iſt das mit der 
weſentlichſte „Erfolg“ der von Moskau aufgeputſchten kommu⸗ 
niſtiſchen Narren und Verräter an ihrer Klaſſe. Sie allein 
haben Schuld, wenn nunmehr von den in dem Programm der 
Kuomintang enthaltenen Verſprechungen über eine Beſſerung 
der Wirtſchaftslage der arbeitenden Maſſen und über ſoziale Re⸗ 
formen nicht mehr die Rede iſt. Die blutig geſchaffenen An⸗ 
fänge einer Demokratie in China ſind vernichtet. Dank der 
Kommuniſten iſt an ihre Stelle die Diktatur einiger Generale 
getreten. € en 

Die unmittelbare Perſpektive, die Pi unter diefen Umſtän⸗ 
den für China eröffnet, iſt äußert unerfreulich. Anlaß zur Ver⸗ 
zweiflung an der chineſſſchen Freiheitsbewegung iſt dennoch nicht 
gegeben. Das Tragiſche an der Situation iſt nur, daß jetzt 
nicht allein die Kommuniſten, ſondern auch die Vorkämpfer gegen 
den Imperialismus und gegen den Militarismus für den kommu⸗ 
niſtiſchen Wahnſinn büßen müſſen. Die alten Führer, deren 
Namen mit dem Aufſtieg der Kuomintang in der Geſchichte im⸗ 
mer verzeichnet werden müſſen, find faſt reſtlos im Ausland oder 
üben keine politiſche Tätigkeit mehr aus. Es iſt jedoch unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſer Zuſtand lange währen wird; denn die Re⸗ 
aktion in China, jo ſehr fie im Augenblick auch toben mag, kann 
nur eine Uebergangsperiode darſtellen. 05 
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Bon der Leipziger Frühſahrsmeſſe 
Laufkatze für Laſten. und Perſonenbetriebe. 


— 1 


Abbee anweſend geweſen, als dieſer plötzlich der Greiſin mit 
einem dicken Gummiknüppel einen Schlag auf den Kopf verſetzt 
habe. Helene Chalmins Ausſage Burde zu Protokoll genommen, 
and ſie unterzeichnete es. Aber ſchon am folgenden Tage er⸗ 


Jarte fie, fie habe nicht die Wahrheit geiagt. Vielmehr habe 


ſie ſelbſt den tödlichen Streich geführt, allerdings auf Anſtiften 
en Prieſters und feiner Tante, die das Verbrechen gepla.t 
atten. 

Die Verſtorbene habe in ihrem Armſtuhl geſeſſen und der 
Prieſter und deſſen Tante zu beiden Seiten, da ſei ſie ſeloſt 
hinter dem Armſtuhl hervorgekommen und habe auf ein Ze'cher: 
der Madame Eſpagne die Greiſin zweimal auf die rechte Schlafe 
geſchlagen Zunächſt fiel Madame auch in Ohnmacht, als ſie ſich 
aber erholt hatte, „machte ſie mit dem Prieſter die Szene zu⸗ 
recht“ und nun wurde ein Doktor gerufen. Als er ein blaues 
Mai auf der Stirne der Patientin feſtſtellte, wurde ihm erklärt 
daß ſich die alte Frau das Mal zugezogen habe, da ſie wider 
ein Möbelſtück gefallen ſei. \ 

Dann, fo erklärte das Mädchen weiter, plünderten der 
Prieſter und ſeine Tante das Haus und nahmen ſo ziemlich 
altes mit war von Wert war. Madame Eſpagne, die noch in: 
mer in Haft ift, und ihr Neffe ſtreiten entrüſtet die Wahrheit 
diefer Darſtellung ab. 

Madame Eſpagne verſichert, daß alles, was man in ihrem 
Hauſe gefunden und, was vormals der Verftorbenen gehört habe, 
ihr von dieſer geſchenkt worden ſei. Indeſſen hat aber auch Mo⸗ 
dame Baudry ausgeſagt, daß fie und andere Bewohner der Stadt 
in der Nacht nach dem Tode ihrer Mutter beobachtet hätten, daß 
der Prieſter und ſeine Tante das Totenhaus mit ſchweren Pake⸗ 
ten verlaſſen hätten. Madame Eſpagne und ihr Neffe charak⸗ 
teriſteren die Angaben des Mädchens als einen Racheakt. Das 
Mädchen habe ſie gebeten, ihm Geld zu leihen, ſie hätten der 
Vitte aber nicht entſprochen. Deshalb habe das Mädchen die 
abenteuerlichen Beſchuldigungen erſonnen. — Bis jetzt iſt die 
unheimliche Affäre noch ganz und gar ungellärt. 


— — 


der Stadt. die dieſe Mitteilung er 
zweite wurde wahnſinnig, die beiden anderen verſchwar den 
Wenn es nicht wahr iſt, ſo könnte es doch wahr leb Und 


Interessantes aus aller Welt 


Ein Geiſtlicher, der Frauen mit Kokain belieferte 
Vacon und Brown, die beiden Seelen in einer Bruſt. — Parallci⸗ 
fälle der Vergangenheit. — Ein Experiment. 

London. Kürzlich iſt in England ein hoher Geiſtlicher det 
Kirche von England zu Gefängnisſtrafe verurteilt worden, weil 
er Frauen mit Kokain belieferte. Der Fall hat um ſo größeres 
Aufſehen erregt, als dieſer Mann bei allen, die ihn kannten we⸗ 
gen ſeiner vielen guten Taten und ſeiner ſtändigen Hilfsbereit⸗ 
Saft in Fällen der Not ſehr geachtet war. a 
„. Als ſolch geachteter Mann war er Hochwürden Vacon. 
‚Unter dicſem feinem eigenen Namen verbrachte er einen großen 
Teil feiner Zeit unter den Armen des öſtlichen Londons. Na⸗ 
wentlich der jungen Burſchen in den Slums nahm er ſich an. 
Unterstützte fie mit Geld; lehrte ſie ein Handwerk; half ihnen 
auf Schritt und Tritt. 

Unter dem Namen Brown verbrachte er den übrigen Teil ſeiner 
Zeit bei der Ausführung eines Geſchäfts, das von dem Unglück, 
der Verworfenheit der niedrigſten Frauen lebte. 

Und bei der Ausführung dieſes Geſchäfts iſt er ebenſo ener⸗ 
giſch und rückſſchtslos vorgegangen, wie er ehrlich mitfühlend bei 
der Ausübung 5 guten Taten war. 5 

Ein Mann alfo, ausgeſprochen gut und ausgeſ rochen ſchlecht. 
em Watt geſprochen ſchlech 

* 8 

Naturgemäß iſt der Fall in der Oeffentlichkeit ſehr intenfio 
beſprochen worden. Wobei ſich herausſtellte, daß er nickt fo 
einzig doſteht, wie man im erſten Augenblick glauben könnte. 
Und zwer braucht man nicht bis zum Mittelalter zurückzugehen, 
kung Deilpiel einen analogen Fall in Lorenzo die Medict zu 
inden. 

Die Engländer klaſſifizieren in dieſe Gruppe auch Oscar 
Wilde Ein Standpunkt, den vielleicht nicht alle Kulturvolker 
teilen merden. 1 

Dagegen kennt man in England den notoriſchen Fall des 
Palmer oder auch 1 wie er ſich nannte. Ein Mann, der 
einen hben Ruf als Arzt beſaß. Und unter dieſem Deckmantel 
eine Anzahl von Morden beging Bis Scotland Yard ihn end- 
lich entlauvte. ibn 

Gleich Vacon⸗Brown war au Palmer⸗Crippen ein hochan. 
geſehenes Mitglied der menschlichen Geſellſchaft, ſtets bereit, 
hilfreich eingͤgrelfen. Und niemals wäre jemand auf den Ge⸗ 
danken gekommen, ihn irgendeiner böſen Tat für fähig zu halten, 
wenn er nicht einmal zu weit gegangen und die Sache über⸗ 
trieben hätte. 
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Hat der Name Francis Bacon einen Einfluß ausgeübt auf 
den ſo guten und doch ſo ſchlechten geiſtlichen Verkäufer des 
Kokains? Oftultiſten werden vielleicht dieſer Anſicht ſein. Denn 
ſein berühmter Vorgänger desſelben Namens, der Autor gon 
„Novum Organum“ und, wie viele meinen, von Shakeſpeares 
lämtlichen Werfen, Francis Bacon, war gleichfalls ein Menſch. 
in deſſen Yruft Gut und Uebel in hoher Potenz nebeneinander 
ſchlummerkten. 

„Die Deltgeſchichte zeigt wenige Menſchen, die zu ſolcher 
Söhe geſtiegen und in ſolche Tiefe verſunken ſind wie Francis 
Bacon unter James I. 

Schließlich. In weſſen Bruſt ſchlummern nicht zwei Seelen. 
Welcher Menſch, der Voſte unter den Menſchen, hat nicht ſchon 
etwas getan, was das Tageslicht ſcheut? 

Vor einigen Jahren faßen in Amerika vier junge Jeute bei⸗ 
einander und diskutierten über die Fehler und Veranlagungen 
ihrer Bekan en. In angeheiterter Stimmung beſchloneg ſie 
ſich einen Scherz zu leiſten. Und ſandten den vier bedeitenditen 
und angeſehendſten Männern folgendes Telegramm: „Alles if 


entdeckt. Fliehet ſofort.“ 


Von den vier hervorragenden und angeſehene 97 
leiten, arsch 5 a 


iſt zum mindeſten fehr gut erfunden. 
Die Amerilaner behaupten, es ſei wahr. 
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Die verunglückte Mondſcheinfahrt 


„17 jähriger unternimmt mit feiner 14 jährigen Freundin und 
sinn Bender eine Schwarzfahrt. — Das Auto zwölf Meter tief 
abgestürzt. — Wunderbarerweiſe niemand verletzt. 

Augsburg. Am Bahnhof Hegge ereignete ſich ein gehenn⸗ 
nispelles Antaunglüd. Dort wurde an einer 12 Meter tiefen 
Böſchung ein Kraftwagen faſt ganz zertrümmert aufg⸗funden. 
Blutſpuren „nd einige Kleidungsſtücke deuteten auf eie Unglück 
hir. Die Staatsanwaltſchaft nahm ſich ſofort der muſtertöſen 
Angelegentzer, an und förderte innerhalb kurzer Zeit ein Er⸗ 
gebnis ans Tageslicht, das ebenſo verblüffend iſt wie „zeit⸗ 
gemäß“ aum: et. 

Der 17 jährige Sohn eines Kemptener Garagenbeikers hatte 
das Bebürh.is, mit jeiner Freundin, einem 14 jahrigen ichul⸗ 
pflicht'gen Mädchen, eine Mondſcheinfahrt im Adto za unter: 
nehmen. Der junge Mann ſchützte einen Kinobeſuch vor, eilte 
mit dem Mädchen und deſſen Bruder in die väterliche Garage, 
beſtieg mit ihnen die dort aufbewahrte Limouſine einer Münche⸗ 
ner Firma, fahr bis nach dem 25 Kilometer entfernten Immen⸗ 
ſtadt und ohne dort zu halten, wieder zurück. 

Unmittelbar vor Kempten, am Bahnhof Hegge, bremſte der 
junge Mann zu ſtark, wodurch der Wagen ins Schleudern ger:st 
und über die Böſchung hinabſtürzte. Das Auto überſchlug ſich 
dreimal vollkommen. Die jungen Leute hatten aber noch Glück. 
Bei jedem Salto wurde ein Paſſant an die Luft geſetzt Zuletzt 
flog der Lenker des Wagens heraus. Keiner der Beteiligten hat 
eine ernſte Verletzung davongetragen. Nur Naſenbluten und 
einige Handverletzungen. Die drei Ausflügler ließen den voll⸗ 
ſtändig demolterten Wagen im Stich und rannten fünt Kilo: 
meter weiter beſtürzt nach Haufe. Der Leidtragende iſt alſe nur 
der Vater des ſiebzehnjährigen Liebhabers, der der Münchener 
Firma einen neuen Kraftwagen zu liefern hat. 


Weltausſtellung in New Pork 
für das Jahr 1932 vorgeſehen 


Reuyorf. Der Stadtrat von Neuyork hat einſtimmig eine 
Entſchließung angenommen, in der der Kongreß erſucht wird, die 
für 1932 anläßlich des 200. Geburtstages von George Waſhing⸗ 
ton geplante Internationale Weltausſtellung nach Neuyork zu 
verlegen. In der Begründung heißt es, daß die Vorarbeiten 
für das gewaltige Unternehmen Tauſenden von Bürgern Arbeit 
verſchaffen würden. Nach den vorliegenden Plänen ſollen 40000 
bis 50 000 Arbeiter bei den Vorarbeiten für die Weltausſtellung 
beſchäftigt werden. Das Ausſtellungskomitee ſchätzt die Koſten 


für Gebäude auf 20 Millionen Dollar, und die Koſten, die die 
Ausſteller zu tragen haben, auf 30 Millionen. Für Ver⸗ 
gnügungsunternehmungen werden zehn Millionen in Voran⸗ 


ſchlag gebracht. 
Todesſchuß im Korpshaus 


Dorpat. In den Räumen der Studentenverbindung „Eſto⸗ 
nia“ ereignete ſich ein erſchütternder Unglücksfall. Zwei junge 
Mitglieder der Verbindung machten 45 an den Menſurpiſtolen 
zu ſchaffen. Einer von ihnen lud eine Piſtole. Der Schuß ging 
in dem Augenblick los, als ein anderer Kommilitone den Raum 
betrat. Dieiet wurde von der Kugel durchbohrt und ſtarb nach 
wenigen Minuten. . j 


Vulkan⸗Ausbrüche auf Kamtihata 

Road. Im Küſtengebiet der Haldinſel Kamtſchatta hat ein 
ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden, begleitet von Vulkanausbrüchen. 
Es waren mehrere Tage drei Vulkane in Tätigkeit, die Stein⸗ 
maſſen, Aſche, Lava und Feuer herausſchleuderten. In der 
Tundra bildeten ſich große Riſſe, viele Jägerhütten wurden zer⸗ 
ſtürt. Auch Menſchenleben ſind zu beklagen. 

Wie weiter aus Moskau gemeldet wird, herrſchen zur Zeit 
im, weſentlichen Teil von Transkaukaſien ſtarke Schneeſtürme, 
düs zu dieſer Jahreszeit eine ungewöhnliche Erſcheinung dar⸗ 


ſtellen. Die Eiſenbahnſtrecken ſind vollkommen verſchneit, ſo daß 


der geſamte Zugverkehr ſtockt. 
Shnee vier Meter hoch. 


10 Menſchen bei einem Großfeuer in Kanada 


. verbrannt 

Paxis. In der Nähe von Quebec (Kanada) brach unlängſt 
in einem kleinen Wohnhauſe ein Feuer aus. Trotz der über⸗ 
menſchlichen Rettungsverſuche der Beſitzerin des Hauſes kamen 
acht Kinder, ein älterer Mann und die Eigentümerin ſelbſt in 
den Flammen um. f 1 9 


In einigen Gegenden liegt der 


Deutsche 
NA > Katowice, Stadttheater 


Montag, den 12. März, abends 8 Uhr: 
Vortragsabend 


LUDWIG HARDT 


Lektor. für Vortragskunst am Deutschen Theater, Berlin. 
Programm; Balladen und Grotesken von Goethe bis Morgenstern. 
Dazu: 10 „Porträts Berliner Schauspieler u.a. Wegener, Pallenberg, 


Bassermann, Else Lehmann, Moissi. ’ 
Thomas Mann über Ludwig Hardt: 


„Ludwig Hardt zu hören ist ein großes seltenes Ereignis, So einen 


Kerl hab ich Zeit meines Lebens nicht gesehen,“ 


Vorverkauf der Karten an der Theaterkase des Deutschen Theaters, 
Rathausstraße. 


unſere Zeitung! 
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Theatergemeinde, Katowice 


Werbet ſtändig neue Leſer fur 


Kommuniſtiſches Bluthad in China 
3000 Menſchen hingemordet. 

Neuyork. Nach einer Meldung der „Neuyork Times“ aus 
Peking ſollen chineſiſche Kommuniſten in einer Ortſchaft im 
Hinterlande von Swatow die geſamte, etwa 3000 Köpfe zählende 
Bevölkerung hingemordet haben, weil die Bevölkerung der Ort⸗ 
ſchaft römiſch⸗katholiſch geweſen ſei. „Times“ melden weiter, daß 
in Chaochou Fu ein kommuniſtiſcher Aufſtand ſtattfand, der 
von drei Ruſſen geführt wurde und mit ungezählten Menſchen⸗ 
verluſten endete. In Swatom ſollen ſich 50 000 Flüchtlinge be: 
finden. Tauſende ſollen verſuchen, nach Singapore und Siam 
auszuwandern. 


Zeppelin⸗Berlehr Sevilla Buenos Aires 
ub Oktober! 


Der frühere ſpaniſche Innenminiſter und Freund des ſpa⸗ 
niſchen Königs ſowie Primo de Rivera, Goicocchea, iſt in Berlin 
eingetroffen, um dem Reichspräſidenten die Grüße des ſpaniſchen 
König zu überbringen und gleichzeitig verſchiedene induſtrielle 
Angelegenheiten zu regeln. Goicocchea iſt auch Präſident der 
ſpaniſchen Zeppelin⸗Geſellſchaft, die bekanntlich von dem ſrani⸗ 
chen Staate eine Beihilfe von 35 Millionen Peſeten erhielt, um 
einen regelmäßigen Luftverkehr zwiſchen Sevilla und Buenos 
Aires ſowie Sevilla und den kanariſchen Inſeln mit Zeppelinen 
durchzuführen. Goicocchea wird im Zuſammenhange damit wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes auch eingehende Beſprechungen 
mit Dr. Eckener haben. Der Zeppelin, der ſich gegenwärtig in 
Friedrichshafen im Bau befindet, iſt bereits ſoweit fertiggeſtellt, 
und auch die übrigen Vorbereitungen zur Durchführung des 
neuen Luftfahrtweges ſind ſoweit vorgeſchritten, daß man mit 
einer Eröffnung der Linie für den Oktober dieſes Jahres rechnet. 

Goicocchea, der ſich um die Ausgeſtaltung der deutſch⸗ſra⸗ 
niſchen Wirtſchafts⸗ und Handelsbeziehungen ſehr verdient ge⸗ 
macht hat, ſpielt in ſeinem Lande ſowohl auf wirtſchaftlichem 
wie auch auf politiſchem Gebiete eine hervorragende Rolle. Er 
iſt ſeit dem Tode des berühmten ſpaniſchen Staatsmannes An⸗ 
tonia Maura im Jahre 1925 Parteiführer der konſervativen 
mauriſtiſchen Partei. Darüber hinaus iſt er nicht nur der Ver⸗ 
faſſer mehrerer berühmt gewordenen Werke über Handelsrecht, 
Verfaſſungsfragen ſowie über internationale Politik, ſondern auch 
Gründer einer großen Organiſation, die ſich die Elektrifizierung 
der Kanariſchen Inſeln zur Aufgabe gemacht hat. Goicochen 
wird in den nächſten Tagen auch der Leipziger Meſſe einen 
Beſuch abſtatten. 


Der Elefant tötet ſeinen Wärter 

Der Elefant des Zoologiſchen Gartens in Baſel tötete ſeinen 
Wärter. Dazu werden uns folgende Einzelheiten gemeldet: 

Vor vierzehn Tagen kam der neue Wärter, ein ſtiller, blon⸗ 
der, verheirateter Mann aus dem Hagenbeckſchen Tiergarten von 
Hamburg in unſere Stadt, um hier den Elefanten „Miß Jenny“ 
zu pflegen, deſſen Bösartigkeit und Gefährlichkeit allgemein be⸗ 
kannt war, da er vor einigen Jahren unter ähnlichen Umſtänden 
wie diesmal den Wärter Häfelfinger getötet hatte. Das jetzt 
21 jährige Elefantenweibchen war 1911 vierjährig aus Neapel 
importiert worden. Schon im Zirkus, wo es urſprünglich unter⸗ 
gebracht war, hatte ſich das Tier wegen Ungehorſam und Un⸗ 
willigteit unbrauchbar gezeigt. Der heutige Vorfall ſpielte ſich 
vor den Augen des Publikums 155 Wie berichtet wird, ſoll der 
Elefant den Wärter plötzlich ergriffen, in die Höhe gehoben, 
dann zu Boden geworfen und ſchließlich zertreten haben. Was 
das Tier zu ſeinem plötzlichen Angriff veranlaßte, iſt ſchwer zu 
ſagen. Vielleicht war es die Dreſſur, die der ſtörriſche Elefant 
nun einmal nicht vertragen konnte, die ihn zum zweitenmal zum 
Mörder machte, vielleicht war es die Luſt am Menſchenmord, die 
ihn wie an jenem verhängnisvollen 11. Janmar 1923, da er den 
Wärter Häfelfinger ermordete, plötzlich überfiel, vielleicht war 
es Wut über die entriſſene Freiheit. Die Verwaltung des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens hat nach dem blutigen Vorfall ſofort das ge⸗ 
fährliche Tier töten laſſen. Der Tod des Elefanten, einſt ein 
Geſchenk der Bevölkerung Baſels an den Zoologiſchen Garten, 


bedeutet für den Baſeler Zoologiſchen Garten einen großen 
Verluſt. 
Die Zuſchauer auf dem Büſettdach 
Budapeſt. Auf dem Neupeſter Sportplatz ſtürzte das Dach 


des Büfetts ein, auf dem ch eine große Menge von Zuſchauern 
befand, um dem FJußballwettkampf zwiſchen F. T. C. und Neupeſt 
beſſer zuſehen zu können. 


Etwa fünfzig Perſonen wurden leicht 
verletzt. \ = Al 


. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 


Dr. Oetker’s 


beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


daß man nur 


Br ge ner 


Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
mach’ n Fcũchten, die nureinscuwaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfelgelee, Marmelade etc. ist 


Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille- Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigearem Preise angs- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 


Dr. deter s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 
erhält. 


Ein verhüngnisvoller Scherz 


Keichenberg. In der Nähe von Kunersdorf verunglückte das 
Auto des Garagenbeſitzers Stehr aus Gablonz. Während der 
Wagen ſich in voller Fahrt befand, griff einer der Inſaſſen „zum 
Scherz“ in das Steuerrad. Der Wagen ſtürzte um, ſtieß gegen 
einen Baum und rollte einen Abhang hinab. Stehr verſtarb 
heute im Krankenhaus. Ein Inſaſſe liegt lebensgefährlich ver⸗ 
letzt darnieder. Der Chauffeur erlitt eine Gehirnerſchütterung. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Sonnabend. 16,20: Berichte. — 16,40: Vortrag. — 17,20: 
Polniſcher Unterricht. — 17,45: Für die Kinder. — 18,55: Were 
ſchiedene Berichte. — 19,35: Vorträge. — 20.30: Operettenüber⸗ 
tragung aus Warſchau. — 22.00: Zeitangabe, Berichte, 22,30: 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 5 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeii⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung ) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
15,45—16,15: Aus Büchern der 


ſtunde A.⸗G. 
Sonnabend, den 10. März. 

Zeit. 16,15: Die Filme der Woche. 16,30—18,00: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 18,00: Stnude der Deutſchen Reichspoſt. 18,30; 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗ 
Schule. Abt. Sprachkurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht, an⸗ 
ſchließend Funkwerbung. 19,00—19,30: Abt Muſikwiſſencchaft. 
19,30— 20,00: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 20,10: 
Heiterer Abend. Die Tippmamſell. 22,30—23,00: Uebertragung 
aus Berlin: Funktanzſtunde. 23,00— 24,00: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonnabend. 12,00: Zeitzeichen, Wetterbericht. Uebertragung 
des Glockengeläutes der Kirche „Notre Dame“ Schallplattenkon⸗ 
zert. — 16,00: Vortrag von Dr. January Kolodziejczyk. — 16,40: 
Vortrag. — 17,20: Radio⸗Chronik. — 17,45: Für die Kinder. — 
19,35: Literariſche Porträts, Vortrag von Redakteur Zdislas 
Debicki. — 20,00: Vortrag. — 2030: „Der Zigeunerbaron“, Ope⸗ 
rette von Johann Strauß. — 22,00: Berichte. — 22,30: Uober⸗ 
tragung von Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Sonnabend. 16,00: Orcheſter. — 1630: Kinderſtunde. — 
17,00: Orcheſter. — 19,30: Vortrag: Das Wunder des Radiums. 
20,00: Heimatlieder. — 20,10: Heiteres in berndeutſcher Mund⸗ 
art. — 20 20: Gemiſchterchor⸗Lieder. — 20,30: Orcheſter. — 21,00: 
Dialekt⸗Lieder. — 21,20: Orcheſter. — 22,05: Orcheſter. — 22,30: 


Beriammlungstalender 


Achtung Bezirksvorſtandsmitglieder! 
Kattowitz. Am Mittwoch, den 14. März, abends 
7 Uhr, findet im Parteibüro eine wichtige Bezirksvorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur Einbern⸗ 
fung der Bezirkskonferenz. gt 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Katowice. Am Dienstag, den 13. März 1928 findet im 
Zentralhotel ein Vortrag des Genoſſen Dr. Bloch über „Die 
Organiſation der chriſtlichen Gemeinde nach dem Tode Jeſu. 
Ein Vergleich mit den heutigen Verhältniſſen“ ſtatt. Nach 
der Sitzung findet eine Vorſtandsſitzung aller Kulturvereine, 
auch der Gewerkſchaften ſtatt. Tagesordnung: Bibliothek, 
bunter Abend. 


© 
Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51. . 
PART BE / / ..... 


— 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
PPP 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN. UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST . 


„TAC NAKLAD DRUKARSKI. 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


